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ach Aurelius AugustinusJ
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Facolta Cı eologia Ugano,

«  au das IC amı ihr ne des Lichtes werdet!»
Joh

: Die gegenwärtige Ausgangslage
Betrachtet [E  — das Selbst- und Kirchenverständnis des Christentums In der

heutigen, postmodernen Welt nicht 1Ur In der Römisch-Katholischen Kirche, SOMN-

dern auch In den verschiedenen protestantischen, und den sich In den ver  Ne
Jahrzehnten rapide ausbreitenden, charısmatisch-biblizistischen, sog «Frel-
kirchen» begegnen uns viele verschiedene Gestaltungsformen, die In 1Im ]Jewel-
igen Ansatz durchaus gegenläufig und einander widersprechend Sind, die aber
ihren gemeinsamen rsprun In dem für viele äubige irrıtierenden Attraktivitäts-
und Bedeutungsverlust der traditionellen Kirchen und ihrer institutionalisierten
Systeme en Aus soziologischer IC hat Michael Eberts die Hintergründe die-
SES Phänomens In sSeInNeEM spektakulären Buch «Ekrosion der (madenanstalt» trei-
fend beschrieben und analysiert.

Neben reıin charismatisch-hierarchiefreien emeindemodellen, deren Mitglieder
ihre Zugehörigkeit vorwiegend auf Bekehrungserlebnisse, und deren rediger ihre
Autorität allein auf individuell-subjektive Erleuchtungs-, Berufungs-, un
Sendungserlebnisse gründen, reffen WIT heute auch innerhalb der institutionali-
sierten Kirchen auf zahlreiche Bewegungen neo-katechumenalen Zuschnitts, wel-
che sich nicht 1Ur Uurce eiIN eNOTINES, nneres Zusammengehörigkeitsgefühl und
Sendungsbewusstsein, SOWILE eine Oominante «Sekundärhierarchie» VOI eigenen
Führungsgestalten auszeichnen, sondern auch eiINe Tendenz ZU eleren einer
«wahrend der wirklich Glaubenden» innerhalb der als abgeflacht empfunde-
Nen «Gro  irche» besitzen.
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er ischof und das Bischofsamt nach Aurelius Augustinus

Auf dem Hintergrund des HPE Priestermangel und schwindender Einsatz-
bereitschaft der Gläubigen rasant erodierenden Gemeindelebens In den
Normalpfarreien und des religiösen Desinteresses der immer pluralistischer WEelI -

denden, europäischen Gesamtgesellschaft ist In eher konservativ-kirchentreuen
Kreisen der Gesellschaft aber auch eiINe Gegenbewegung entstanden, die jeder
Form VO  — innerkirchlich-charismatischem Pluralismus mıit Misstrauen begegnet,
jeden Individualismus als Subjektivismus brandmarkt und In einer unilateral auf
Tradition, Doktrin, Lehramt, Hierarchie, Autorität un! Gehorsam egründeten
Minderheitskirche den richtigen Weg ZU Weiterleben des Katholizismus erkennt.
In radikaler orm begegnet unlls dies In Form des Traditionalismus der S08
«P1lus- und Petrus-Bruderschaften», weilche die VO I1 Vatikanischen Konzil In
Liturgie und Ekklesiologie vorgenoOoMMeENeN Reformen als einen ilegitimen T
mıit der Iradıition als Quelle und «Hort der Wahrheit» betrachten. on dieser
1 In die Gegenwartssituation wirft viele Fragen auf und macht eutlic. dass WIT
eSs mıiıt einer wachsenden Auseinanderdrift Lun aben, die nicht LUr Urc eiINe
Analyse, sondern 11UT!E 17C eine spirituelle und VOT em existentielle Vertiefung
des Myster1iums Kirche In en ihren aCcetiten ewälti: werden kann. Eın Rückgriff
auf Augustinus als eologe, Kirchenlehrer, Glaubender und lebenslang Suchender
annn el eiINe richtungsweisende Stutze sSeIN

T veriıtas crescit!? Das Phänomen des Integralismus und seine Folgen
Während WIT In Botschaft und Lehre des Christentums ach den Worten Jesu mıt

einer «lebendigen Wahrheit» Joh 14,6) Liun aben, die mıit ihm als alleinigem
Mittler personal und geschichtlich Gestalt annahm, und damit als anveriraute
ahrhner VON der Kirche als Volk Gottes, mpfänger, rägerın und sekundäre
Vermittlerin dieser ahnrner och einmal unterschieden werden INUSsS, wird S1e
Urc einige zentralistisch-integralistische Bewegungen der gegenwärtigen PC
entweder latent ıIn ihrem ern entpersonalisiert und mıt den Im kirc.  iıchen
Lehramt entstandenen (}  en, Lehren und Geboten, oder aber mit den persönli-
chen Auslegungen individueller kirc  iıcher Amlts- und Würdenträger besonders
der Päapste als «Quelle der Wahrheit» gleichgesetzt. Wo den (0)  en, dem
Lehramt un dem jeweiligen aps ehorc wird, dort ist die wahre Kirche
andernorts nicht! S1e ıst also nach ihnen, WI1e e1NsS schon ardına. Bellarmin sagte,
«SO sichtbar WI1e die epubli Venedig!». Die Kriterien der Abgrenzung mögen Je
ach Ausrichtung der Gruppierung verschieden SE1IN aber gilt immer «Man ist
drinnen, oder INnNnan ist omplett draußen!».
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ass damıt aber den anderen rchen ihr Kirchesein, oder nichtkatholischen
Gläubigen eiInNne Partizıpation Myster1ium der Kirche abgesprochen wird, stößt bel
vielen Mitgliedern dieser integralistischen Bewegungen eher auf Zustimmung, denn
auf Widerstand Wo Kirchesein In der PraxIı1ıs mıt enthusiastischer Papsttreue, oder
Lehrengläubigkeit gleichgesetzt wird, bevorzugt I1a schnell simple Theorien, weil
661e zumindest eINe are grenzung anhand objektiver iterıen ermöglichen, die
umgekehrt den inneren usammenhalt der eigenen Gruppe stärken. Man ist miıt
Freude «9anz und gar katholisch», ohne edenken dass InNna  — damıiıt celbst einen
eklatanten TUC. mıit der eigenen, hoch gehaltenen Tradıtion begeht: Der
VO rei verwendete, griechische Begrift «katholon» (allumfassend) VON den
Konzilsvätern in Nizäa und Konstantinopel 5-38 gerade AUuSs dem umgekehrten
TUnN:! ewählt wollte damıiıt den gutwilligen Gläubigen der schon damals exIistie-
renden, anderen christlichen rchen eiIne WeNnn auch graduell unterschiedliche
el  aDe Mysteri1um der Kirche, oder eine VON Christus HTE die Kırche vermıit-
telte Heilsgnade gerade nicht völlig absprechen! Zwar hat Christus 1Ur eine
Kirche gestiftet und ewollt, aber hat die Urc Irrtum, Schuld, Zwietracht und
Meinungsverschiedenheiten eintretenden Spaltungen sSeiner TE ebenso VOTLaus-

esehen. Die 1eie olcher Brüche kann unterschiedlich SEeIN; aber einer
Glaubensgemeinschaft annn deshalb erst dann eiINne partielle el  aDe «umfas-
senden» Myster1ium der Kirche abgesprochen werden, WEeNnN der Bruch auch das
letzte Band verbliebender Einheit zerstior hat

DIie Kirchenkonstitution Lumen Gentium des I1 Vatikanischen Konzils hat diesem
Sachverhalt ach langen Debatten Rückgriff auf die Lehren Augustins
echnung eiragen und im alten Satz «Ecclesia Christi est Ecclesia catholica» den
Begriff «est» Urc das differenziertere «subsistit In» erseizt und folgert «V)Aas
Schlıe nicht AUS, dass außerhalb ihres Gefüges vielfältige Elemente der Heiligung
und der ahrherı finden Sind, die als der IC Christi eigene en auf die
katholische Einheit hindrängen!» (LG D)Aas Mysterium der Kirche, VOINl Christus In
der Welt egründet, ist In der Katholischen Kirche verwirklicht und existiert Somıit
In ihr fort; ohne jedoch völlig muıt der sichtbaren, katholischen D auf en
identisch SeINn uch die anderen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften partı-
ziıpleren ihm In verschiedenem Ta weiter miıt Damıt erwachte im
Katholizismus wieder der VOIN Augustinus 1Im iınne des biblischen «UT UuUNnNUum Sınt/!'»
intendierte Geist des Ökumenismus, dem das Konzil ebenfalls e1in eigenes ekre
Unitatis Redintegratio ewldmet hat

Die innere, interpersonale Christusbindung ist der primäre rsprun der Trch-
lichen Einheit, und nicht In erster Linie e1IN gehorsames Eingegliedertsein In die VOIN

451



er Ischof und das Bischotfsamt nach Aurellius Augustinus

der sichtbarenT institutionalisierten Strukturen und Systeme «Alle sollen e1INSs
SEIN: Wiıe Du, ater, In mIır bıst und ich In Dır bin collen auch G1E In unlls Se1N, damit
die Welt glaubt, dass Du mich esandt hast! Joh Von diesem Auftrag Jesu
her eitete sich Augustins Enthusiasmus für den Erhalt, oder die Wiederherstellung
der Einheit nicht 1Ur der Christen, sondern ZUerst der ganzen Menschheit ab,
die für ihn jedoch nicht den TEIS eıner Relativierung der ahrneir Tkauft WT -

den konnte, sondern 1Ur JInC beharrliche und geduldige Überzeugungsarbeit
dies gilt für die Lehre SENAUSO WIe für die Pastoral, die Verkündigung und auch die
155107 Eın Seelsorger, der den anderen 1Ur entwertel, negatıv 1Ur dessen Fehler
und TIrtumer herausstellt, oder keinerlei est verbliebener ahrhner und Gutheit In
ihm wahrnehmen Wwill, wird mıiıt seinem Integralismus weniger Seelen gewinnen, als

umgekehrt Widerstand und grenzung verursacht! 1eSs cilt ach Augustinus
innerkirchlich, WI1e auch außerkirchlich «Von ang missfielen nämlich 115

Te errn die Teiler des Erbes Und der Herr, der die Teilung nicht bestätigen
wollte, der gekommen WAaL, Einheit Schalien WIT en nämlich auch geTrda-
de Im Evangelium ber eben diese Einheit gehört: “"ICh habe noch andere Schafe, die
nicht auf dieserUr SInd. Sıe MUuSSs ich heranführen, damit eine Herde sSel un ein
Hirt” (Joh 103 6) der err also, der die Einheit liebte und die Teilung hasste, sagte

jedem Menschen: "Mensch, Wwer hat mich Z Erbteiler euch beste  993 (LK
Ich 549e euch: “Hültet euch UOr er absucht  99 (Lk Er wollte nicht

Erbteiler seIN, War gekommen, ZUr Einheit zusammenzuführen, en Erbe
ber die Erde geben 1e€  e, Was ich lese, das ist die C Christi Bel
en Völkern, ausgehen VONn Jerusalem. Halte Jjene mıt mır fest und du die
Zwietracht auf. Wenn du nicht mıiıt ihr SEeIN willst, wirst du in einem Teil SEeIN IDDu
gewinnst deinem chaden, du unterliegst deinem Gewinn!'»1.

Die vorherige Analyse des zeitgenössischen Integralismus coll also gerade keine
Relativierung der kirchlichen Lehramtsaussagen und des VOI ihr eingeforderten
«Glaubens- und Willensgehorsams» propagleren2; G1E ll lediglich auf die
Notwendigkeit verweılsen, dass zwischen Christus selbst als der vollen ahrher für
die Menschen er Zeiten, die In der lat nicht «wachsen oder sich verändern kann>»
«  ULla verıtas crescit!»), und dem dynamischen Prozess ihres wachsenden

AÄURELIUS AÄUGUSTINUS, Sermones 340A: ıtıert bei Hubertus DROBNER, «Für euch bin ich LSCHO]». Die
edigten Augustins ber das Bischofsamt, ürzburg 1993, 96ffrf.

Vgl arcello PERA Joseph RATZINGER, Ohne Wurzeln. Der Relativismus und die Krise der europdischen
Kultur, ugsburg 2005; Hans Christian SCHMIDBAUR, Das Individuum zwischen ahrher und
Relativismus, In RKILu (2006) 9-10
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Begreifens und ihrer zeitbedingten Auslegung oder wendun innerhalb der
Kirche als geschichtlicher Rezıplentin («veritas crescit/») weiter unterschieden Wl -

den INUSS 1ne «Auslegung der Wahrheit» ist niemals die «Wahrhe1 selbst»! 1eS$
entspricht nıicht 1Ur der Offenbarung als geschichtlicher und In ktappen wachsen-
der Selbstmitteilung (ıottes und SeINer ahrner die Menschen, sondern auch der
anthropologischen al  a  (0) Jesu, der den Jungern sprach: «Noch vieles habe
ich euch aber ihr könnt Jetz och nicht tragen!» Joh

Die Kirche Corpus el SPONSAa Christi Finheit In der Unterscheidung,
und Unterscheidung in der Finheit

Auch In der TG und ihrer Geschichte wächst a1S0 die Einsicht in die ahrneı
und 111US$S5 sich immer wieder In veränderten Gestaltungsformen und Perspektiven
ausdrücken! 16 gilt für die AÄußerungen des kirchlichen Lehramts gENAUSO, WIEe
für die eologie in ihrer Auseinandersetzung mıiıt den Fragen und edanken der
Zeıit; für die Gestaltung der Liturgle, der Mission und der Pastoral gENAUSO, WI1Ie für
die Konzeption der Hierarchie und der Strukturen der auf en pilgernden
Kirche3 Zwischen Christus und der Kirche a1S «Braut Christi», zwischen ahnrhneır
Christi und ihren irdischen Kepräsentanten und erkündigern, zwischen Amt und
JTräger des Amtes, SOWILE zwischen dem «Sınn der Liturgle» und ihren zeitlich-phä-
nomenologischen Gestaltungsformen besteht ZWar eine sakramentale Einheit, die

jedoch auch eine nfrage stellende Differenzierung zulässt und einfordert: auf der
Seite der jewelligen Repräsentanten INSO mehr. WI1e auft Seiten der Gläubigen!
«Werde, WaSs Du bist!»: Augustinus hat dies in seiner Deutung des Bischofsamtes
immer wieder euthlc eingefordert:

«Wer ist ber Bischof, der genannt wird, und NIC. ist? Wer dieser Ehre mehr
Freude findet als eil der er‘ Gottes, der In dieser Hoheit SeINES Amtes sucht, Wäas

nicht esu Christi ist. Er heißt Bischof, ber ist kein Bischof. Der Name 1st für ih) hohl
amı 1so sel, Was heißt, möge hören, nicht auf mich, sondern mıt mir»4. «Was
also, wenn das olk auf einen schlechten Bischof trifft? Der Herr und Bischof der Bischöfe
hat sichergestellt, dass sich uUure Hoffnung NIC. auf Menschen gründe... Der an kann-
te sich nicht, ber dem <  Z71 War nicht verborgen». «Wie immer WIT beschaffen sind,
ure offnung GEe1 nicht auf Menschen gegründet... Überhaupt beglückwünsche ich keinen,
den ich seine Hoffnung auftf mich etzend antreffe. Er ist bessern, nicht bestärken. ET
ist ändern, nicht befestigen... Wir sind gut WIT sind Ihener. Wir sind böse WIT
sind Diener. Aber als ute sSind WITr TeUE Diener, wahrhaft Ihener. Was WIT darreichen,

Vgl Jan-C  istoph OGLER, verıtas ecrescıt? Skizze ZUr Erstellung einer katholischen Dogmenen-
Lwicklungstheorie, ST ılıen 2004 (MThST, 65)
AÄURELIUS AÄUGUSTINUS, Sermones 340A; DROBNER,
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darauf ichtet Uure Aufmerksamkeit Wır wollen uch ISO TISTIUS Christiı rel-
chen»®?.

Diesem Aufruf Augustins hat die Kirche ach den Wirren der Reformation mit
dem bahnbrechenden Reformkonzi Irıent (1545-1563; 1500-1850) auf en
Ebenen olge geleistet. DIieC INUSs, WEeNnNn G1E ihre Sendung eriullen und der ihr
anverirauten Botschaft Ireu bleiben will, eINE ecclesia SCHMPETF reformanda dein:
1C. NUT, dass die Glaubenswahrheiten die zeitbedingten Antithesen des
Protestantismus NEeEUu formuliert, wurden: auch die Strukturen der kirchlichen
Hierarchie und die Liturglie wurden eiINer grundlegenden Reform unterzogen, aber
nicht In dem Sinne, dass INa  e die vorangegangene PraxIis, oder die schon auf dem
Unionskonzil VON Florenz (1431-1447; 1300-1308) als legitim bestätigten, ande-
[en Traditionen der griechischen Ostkirche, ihres Rechtes und ihrer Liturgie für
ungültig, unwirksam, oder e  1m Tklärt hätte! Von er kann auch der
Vorbehalt traditionalistischer Grupplerungen die Liturgiereform des
Vatikanischen Konzils und ihr Insiıstieren für die TIridentinische ESSE als «allein
gültiger Messe» zurückgewiesen werden. Die Lehren, Traditionen, Amter. und auch
die Liturglie der Kirche sind nicht unterschiedslos identisch mıiıt Christus selbst als
der fleischgewordenen ahrner und 1e Gottes, sondern stehen mit ihr vielmehr
In einer zeichenhaft-sakramentalen Einheit, die in ihren zeitbedingten Gestaltungs-
formen auch eine Umgestaltung zulässt und erfordert.

Ecclesia vISLOLLS el Invisibilis als Mysterium
Der 1Im Vorherigen unftier Rückgri{ff auf Augustinus und das IT Vatikanische

Konzil schon menriac. verwendete Begriff des «Myster1ums» als e1n charakteristi-
scher Zentralbegri des Christentums hat Im allgemeinen Sprachgebrauch einen
eher wolkig-relativistischen harakter und bedarf eshalb eiINer klärenden
uslegung, nicht schwerwiegende Missverständnisse verursachen, die das
Selbstverständnis der Kirche schwer beschädigen.

DIie Kirche als VOIl ott und SEeINeEM Heilswillen In der Welt konkret, sichtbar und
geschichtlich begründete Wirklichkei umfasst In ihrer Gesamtheit nicht 1Ur das
«pilgernde Gottesvolk auf Erden», sondern auch die «Jleidende Kirche», die im
Purgatorium och ihre einıgun erwartel, und die «triumphierende Kirche der
Heiligen», die schon In der vollen Gemeinschafrt mıit dem dreieinen ott Sind. Das
Gesamt der Kirche analog AAA Person des ewigen und Mensch gewordenen Sohnes

AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 34() DROBNER, 91f.
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JohA entspringt also der Ewigkeit, umfasst die Zeıt, und mündet wieder in
die Ewigkeit on AUS dieser «vertikalen Irennung» entspringt die Einsicht, dass
die in Welt und Zeıt verwirklichte PC mıiıt ihren sichtbaren Strukturen, Amtern
und sakramental-liturgischen Vollzügen nıemals mıt dem (‚esamt der rchlichen
irklichkeit identifiziert, oder gleichgesetzt werden kann.

Zu dieser «vertikalen rennung» kommt aber och die ebenfalls VON Augustinus
vollzogene, «horizontale rennung», ach der INa der TC «nach dem Geiste, U3aber nicht ach dem Leibe», «nach dem (Geiste und dem Leibe», SOWIE «nach dem
Leibe, aber nicht ach dem Gelste» angehören annn bel den Ersten handelt 65 sich

al die Menschen guten Willens, deren eIST, egehren und innere Überzeugun-
genNn schon VON atur AUSs dem Christentum als der ahrhner zustreben, die
aber och nicht getauft sind; bei den Z/weiten die wanhrna Bekehrten, die die
Taufe empfangen en und In en und Handeln den Glauben In die lat umset-
ZEN; und bei den Dritten die Getauften, die den nneren Glauben nNnı]ıe erreicht
aben, oder nicht vollziehen, un damit WIe «Karteileichen» sinde®e

Die sichtbare O auf en ist also weder die Vvo.  e, och die vollendete
Kirche, sondern eın konkretes, göttliches Instrument ZUTr Heiligung der Menschen,
in deren Mitgliedern ahrher und Irrtum, Gut und BOse, und alter Mensch
weiterhin stehen und wirken, solange der erst In der Ewigkeit sich voll-
ndende Prozess der Heiligung och nicht abgeschlossen ist Über dieses Mysterı1ıum
der PC  e, das sichtbar und unsichtbar, ge  1g und zukünftig, ynamisch-
geschichtlich und EWlg zugleic 1st, Sa Augustinus: «Viele, die draußen scheinen,
sınd ıIn ahrheı drinnen:;: un viele, die drinnen scheinen, sınd In ahrheı
draußen!» dies gilt für alen SENAUSO, WIe für den Klerus: SOWIE für Rechtgläubige
und für 10324 Häretiker, ass das auch Gesamt des sichtbaren Gottesvolkes auf
en den Mitgliederkreis der sichtbaren katholischen Kirche och einmal überstei-
gen kann. Zu entscheiden, Wer ihr Ende zugerechnet werden kann, und Wer

nicht, liegt ach Augustinus nicht in der-Hand der Menschen, sondern I1USS ott
überlassen bleiben, der allein die Herzen der Menschen kennt?. DIie sichtbare

Primo (L‚IARLANTINI listet In seinem Werk sant Agostino disse. Antologia tematıca frasi piuU
Roma 2006, 7-1 die gesamten Aussagen des Kirchenvaters seiner differenzierten Ekklesiologie auf.

Vgl Hans T1stlan SCHMIDBAUR, Augustinus egegnen, ugsburg 2003, 1 'alter SIMONIS, Ecclesia VIS}
2LLSs et Invisibilis, Frankfurt 1970
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TC auf en 1st demnach e1in C(orpus Christi mMIXtUM, In dem sich «Spreu und
Weizen» n]iemals TeENNeNnN lassen8.

Matthias cheeben 5-88 hat In seinem epochemachenden Werk Die
Mysterien des Christentums? den Mysterienbegriff als eINeNnN tragenden Schlüs-
selbegriff des Christentums erkannt und als wiederentdeckte Zugangsmöglichkeit

den Geheimnissen des aubens angefangen VOIL Gott, Irmität, Schöpfung,
un und Fall, ber Inkarnation, TCNe; Sakrament und na  e, bIis hin
Eschatologie und Prädestination In en seinen aCetiten eingehend beleuchtet Er
hat damit In der theologischen achwe einen HIS heute andauernden Prozess
angestoßen, weilcher nicht 1Ur In der Ekklesiologie einer Wiederentdeckung der
differenzierten Ekklesiologie des Augustinus und SEeINES Verständnisses VON Oku-
INeINe geführt hat, sondern auch ber das Erstlingswerk Joseph Ratzingers das
Konzilsdekret umen (rentium entscheidend inspirierte10,

cheeben beschreibt ler das Mysterium a ls eiINe «übersteigende» Realität, die
In der Welt und Im anderen als Objekt immer 1Ur partial erscheint und als solche
In der (Gänze ihres SEeINS und nhalts nıe vollends In Erscheinung kommen und
erfasst werden annn 1€6Ss gilt aufgrund der ontologischen Differenz zuhöchst für
den dreifaltigen Gott, aber auch für SE1IN geschichtliches irken In den Mysterien
der Heilsgeschichte und der Kirche; dann für die sichtbare Gestalt derC selbst
als einer «komplexen Wirklichkeit, die AUuSs menschlichem und göttlichem Element
zusammenwächst» (LG und zuletzt auch für das Myster1ium des Menschen als
Person, der sich celbst un! anderen immer auch e1INn «unergründlic Rätsel»
bleibt!

Aus dem «Myster1ium Gott» ber das «Myster1ium des menschgewordenen
(ı0ttes» und dem «Myster1um Mensch» entspringt also das «Myster1ium Kirche», das
AUus «menschlichen und göttlichen Elementen zusammenwächst» und als olches
für den Menschen WIe bei Augustins «vertikaler und horizontaler Teilung»
beschrieben auch en «doppeltes und bleibendes Myster1ium» bildet

AURELIUS AUGUSTINUS, De oct. Christ. IL, , Ta 45; In Jo FEU. H DE EL Sermones Ö0R Vgl uch ITRAPE,
‚gOstlino: [’uomo, ıl pastore, ı1 MISELCO, RKoma 2001

1ASs SCHEEBEN, Die Mysterıien des Christentums, Freiburg 1Im Breisgau 1941 TSTauU:!
Vgl Joseph TZINGER, Volk un Haus (rottes In Augustins re DON der Kirche, München 1954:; ST
ılıen 1992

11 Vgl AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 268, TUS AIl ENZ. Mysticı (‚orporIts, AAS 5: 221{f£. ENZ. Humanı
Genert1Ss, AAS 42, Wn
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1.5 Die Unterscheidun der Geilister: «Verhaärtet eEUTE erzen nicht!'»
Der berühmte Kirchenlehrer und ater der byzantinischen Liturgıie Johannes

Chrysostomus 9-4 hat In vielen se1iner re  &  en die «Verhärtung der erzen>»
als e1Nn anomen beschrieben, das in seinen Auswirkungen auf Charakter, enken
und Handeln eine auer die eele des Menschen errichtet. die für die na
(‚ottes och schwieriger überspringen 1st, als z B die eines schuldbewussten
inders DIie Herzensverhärtung löscht im Menschen nämlich die Fähigkeit
J1e  e, Vertrauen und Wohlwollen änzlich Ul  N So entsteht en kalter Mensch der

Macht, der den anderen immer miıisstraut und glaubt, AUS em eın Regelwerk
machen mMusSssSsen, das die Menschen mıiıt VOI Lehren, Geboten, Vorschriften
und Drohung mıiıt Strafe auf die rechte Bahn zwingt uch 1Im religiösen en wird
die Kirche dadurch chnell ZU Instrument einer Disziplinierung der assen, deren

gehorsamen Mitgliedern INall e1in paradiesisches EeNSEITS als Lohn verspricht: Man

SeizZz auf Angst, ‚Wan und Strafe, weil INa weder die Kraft des uten glauben,
och auf ein irken (iottes (vgl Joh 5,17) vertirauen annn

Fjodor Dostojewski1] (1821-1881), als itglie einer Widerstandsgruppe
den zaristischen Feudalismus Zwangsarbeit verurteilt, ekeNnrie sich als

Gefangener ZU Christentum, 1e aber auch danach als grobher Literat seiner Zeıt
e1nSr Kritiker der russisch-orthodoxen Staatskirche, die mıit den Hierarchien
des autorıtaren Zarenreichs ın einer untrennbaren Symbiose verschmolzen Wä.  f In

sSeINEM etzten oman Die Brüder Karamasoff, das den srößten erken der
Weltliteratur Za beschreibt die Menschheit als e1IN Miteinander ınterschied-
lichster Charakterformen, die WI1e die drei Brüder Karamaso(ff mıt unterschiedlich-
sten Fähigkeiten, Neigungen und Lastern sind und deshalb auch einen
ebenso unterschiedlichen Umgang und USPTruC. brauchen, sich richtig ent-

wickeln können Ist das autoritär-unilaterale System der orthodoxen Staats-
kirche dazu überhaupt willens und In der age

Dostojewski] verneımt 65 und stellt dieser mıit den Brüdern SEeINES Komans doku-
mentierten, anthropologischen ahrher in bedrückender else die fiktive Gestalt
eines «Großinquisitors» gegenüber, der In den Motiven seines Denkens und
andelns eın Exemplarbeispiel für die verführerische Pervertierung kirchlicher
Wirklichkei urc die sichtbare TG seiner eıt In Theorie und Praxıs darste

Als Im spanischen eV1L während eiINeES Hexenprozesses der Inquisition EeSUuSs
aufs eue erscheint, under tut, und VOI den assen begeistert erkannt wird,

Fjodor DOSTOJEWSKU, Die Brüder Karamasoff, München-Zürich
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erscheint der greise Großinquisitor und lässt EeSUus festnehmen die enge
gehorc widerstandslos, VON der Furcht getrieben. Des nachts besucht der
Großinquisitor ESUSs In der und teilt ihm In einem sich ber 25 Seiten hinzile-
henden Monolog mıt. dies habe iun mMussen ET, eSUS, habe In seiner
Verkündigung allein auf die Freiheit und die Liebe gesetzl, ohne beachten, dass
die ehnrnhnel der Menschen In ahrner chwach GSEe1 für die Freiheit, 1ignoran
und eige für eINe eigene Entscheidung, und selbstbezogen für den guten
eDrau«c der Liebe S1ie selen vielmehr WIe «Amelsen», die klarer Regeln und
Vorschriften bedürften, gerate alles außer Kontrolle. DIie Autoritäten der
Kirche hätten Jesu System deshalb «verbessern» mMuUusSsen und seizen 1U allein auf
Gesetze, Vorschriften, Furcht und Das allein chaffe eine ruhige und Tied-
16 Welt für alle, In der nicht 1Ur wenige, sondern alle glücklich SeIN können.

Im Übrigen, der Großinquisitor, hätte sich die Tatsache, dass Furcht, Autoritat
und Befehl stärker wirken als Freiheit, FErkenntnis und e, gerade bei selner
Festnahme auf seiInNen bloßen Befehl undnBlick hın als wahr erwıesen Die
Menschen en mır eNorc. und sind nicht Dır gefolgt! X jetzt geh und
komme nıe wieder!». EeSsSus antiwortiet auf diesen Monolog nicht, weil erkennt,
dass en SOIC verhärtetes erz nicht mehr berühren kann, küsst ihn 1Ur och
still auf den blaulippigen und und verschwindet in die Nacht13

Die innere «Gottlosigkeit» Ssel, tolgert daraus Dostojewski], das «Sanze
Geheimnis» einer solchen, letztlich «freimaurerischen» Welt, die, wenngleich S1Ee die
Ex1istenz Gottes formal nicht leugnet, ihm doch nıichts mehr zutraut und glaubt, es
selbst machen können und mMussen So wird INa  ; einem «Übermen-
schen», welcher die nmündigen und ihre TIrTumer sehr verachtet, dass 61e
nicht mehr lieben kann, und der sich insgeheim davor fürchtet, S1Ee könnten doch
einmal Freiheit der Kinder Gottes befreit werden».

«Be1i euch soll nicht sein!» (Mk
Auch Augustinus hat unter Verwels auf 4,16{ff VOL der wendung VOIl

Furcht und Wan als etztem Mittel uneinsichtige er gesprochen und
mıiıt beeindruckendem Realismus festgestellt: «  1e e$s die besseren sSind, die die
1e leitet, sind die Zahlreicheren, die 1Ur die Furcht bessert'»15. Dem guten
Hirten steht also, WEeNnNn seiner Aufgabe erecht werden wWll, durchaus das ec

13 Ebd 401-428

Ebd 426[.
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kämpfen oder anzugreifen, solange sSe1INe Absıichten und otıve sSeINer
Sendung und seinem Auftrag nicht widersprechen: «Du hältst dich nicht zurück, ich

mich nicht zurück. Du leistest Widerstand, ich leiste Widerstand Du dich
ZUr Wehr, ich SeiIzZe mich ZUr!r Wehr. Das Kingen stellt uns gleich, aber der TUn
irennt un  N Du bist der eın des zies, ich der Krankheit:;: du meliner
Gewissenhaftigkeit, ich deiner Seuche'»16.

Der Bischof annn also die Realität des Oosen und des rIrtums In seinen Gegnern
durchaus TNS nehmen und danach handeln, aber darf 1Ur den Irrtum In ihnen 323773338
hassen und soll dagegen die «Irrenden hHeben» «Meın “Ich will nicht” ist besser als
dein “Ich ll Wenn nicht ausreicht, ihn wecken, kneife iın Wenn auch das

wen1g 1St, steche ihn, damit dein ater nicht stirbt!... Der err ruft dir
“Schlafe nicht, nicht in Ewigkeit schlafen ” !»17,

Duc ıIn docendo! Duc ıIn santificando! Duc in regendo!
Das Bischofsamt nach ugustinus
Der abendländische Kirchenvater Augustinus 4-43 annn nicht 1Ur auf-

run seıiner Leistungen als spekulativer eologe und 1l0soph, sondern auch
hinsichtlich sSeINES pastoralen, politisch-diplomatischen und kulturellen Wirkens
als einer der maßgeblichen «Architekten» der lateinischen Kirche, ihres
Verständnisses VO  — Theologie 1Im Allgemeinen, WI1Ie ihrer Ekklesiologie 1m
Besonderen, bezeichnet werden, dessen Einsichten und konkreten Entwürfe einen
bis heute fortdauernden, gleichsam überzeitlich-prägenden Wert besitzen.

A E aslores dabo vobis
ESs ist daran auffallend, dass die einschlägigen andbücher und

Lexika (z.B LThK I+1D) In ihrer Beschreibung der historischen und dogmatischen
Entwicklung des Bischofsamtes die Positionen Augustins weitgehend überspringen,
obwohl SeIN Beitrag ZUTF Entfaltung des spezifisch lateinischen Bischofsamtes In
Theorie und Praxı1ıs VOI entscheidender Bedeutung war Nachdem Einfluss

15 Vgl Gisbert KRANZ, Augustinus. Sein en un Wirken, Maiınz 1994, 115
ÄURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 383; DROBNER, 108

ÄURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 339 DROBNER, 50f.

AÄURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 335K; 339; 340; 340A; 383:; 396
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VON Hıeronymus!?, dem ecreium Talıianıl, der Heraushebung des Papsttums als
«VICarılus Christı auf Erden» His hın YAÄLER Unam Sanctam (DH 8(0-795), und
führenden Theologen der Scholastık WIe Thomas VO  a Aquıin20 das Bischofsamt
als «Fülle des Weiheamtes» und selbständiger, sakramentaler Ordo bestritten, mıiıt
dem Priesteramt gleichgesetzt, oder In seinen spezifischen Vollmachten 1U JurI1-
15C als Papsttum delegiert» begriffen wurde, hat mıt dem Il Vatikanischen
Konzil (LG 18-28; bes 21) und dem Apostolischen Schreiben A”sStores Gregis
Johannes Pauls I1 ZU Bischofsamt, das In weıiten Teilen auf Augustinus zurück-
greift, die augustinische Konzeption eine beeindruckende Renalssance erfahren21.

Wer euch hört, hoört mich Die Genese des Bischofsamtes
als (rarant der Finheit in TISLUS

Betrachtet INa  a diese In eiInem weiıt ber ausend TE währenden
Entwicklungsprozess entstandene., strukturelle Gestalt der sichtbaren, römisch-
katholischen TC.  e, ihre Hierarchie, ihr Amtsverständnis, ihr Selbstverständnis als
VO  a Christus in der Welt gegründete «Gesellschaft eigenen Rechts», die als völker-
recCc  iıches Subjekt er staatlichen Autorität und ihrem Jjewelligen ecC. SsSowohnl
gegenübersteht, als auch ZU der Menschen zusammenwWwirkt, egegnet uns

heute angefangen mıit der spektakulären Kirchenkonstitution umen (rentium und
dem Dekret ber das Hırtenamt der 1SCNO{fe Christus Dominus des Zweıten
Vatikanischen Konzils, ber das CUu«C Kirchenrecht Von 1983, bIs hın ZU[: Institution
des Papsttums mıit der seliner Rechte und lehramtlichen Vollmachten eine
Gesamtkonzeption, die 1Im monarchisch begriffenen Kollegium der 1SCNO{Te als
Nachfolger der Apostel und aranten der Einheit ihr Zentrum findet

1ese presbyterale und dann seit dem Clemensbrief dezidiert episkopale
Verfassung der Kirche geht In ihren Anfängen ZWar nicht auf Augustinus zurück,
sondern fußt bereits auf den Grundlagen der Didache (um 100), dem
Clemensbrief, und der dee eiINer Apostolischen Sukzession, WI1Ie S1Ee VON den
Kirchenvätern und patristischen Theologen der ersten Jahrhunderte Ignatıus VOIN

Antiochien 110} TeNAaUS VON Lyon 0-20 Tertullian 0-22 Cyprian VOIl

arthago 0-25 und 1ppOILYT, die in Herkunft, Ausbildung und Denken alle dem
griechischen Osten zuzuordnen sind, begründet worden ist «Wo iImmer der Bischof

19 HIERONYMUS, In C ad UB Ep 146

I HOMAS VON QUIN, STh SUPP: Sent. LV, 1 S
21 Vgl AURELIUS AUGUSTINUS, Epistulae Aı
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erscheint, da soll auch die Gemeinde se1InN, gleichwie dort, Christus EeSUuSs 1st,
auch die katholische RC ist'»22_ 1eSse dee des Monepiskopats miıt dem Bischof
und einem hlerarchisch gestuften Amt VON Presbytern und Diakonen hildet a1S0 in
der Lokalkirche WIe schon bei Jgnatıus VON Antiochien bezeugt den Apostel- und
Jüngerkreis ab, die sich als erkünder der Frohbotschaft das Volk eSsSus als
den einzigen Hohepriester des Bundes scharen?23. Die leiche Konzeption fin-
det sich auch In der der untier Hippolyts amen 210 In Rom verfassten
Gemeindeordnung Traditio Apostolica?4.

23 Affectus el effectus collegialis
Das Entstehen eINeTr spezifisch lateinischen Konzeption dieser episkopalen

Struktur der Kirche mıt der dee eINeTr stärker kollegialen und zentralistischen
Verfasstheit des Bischofsamtes, die sich In einigen Teilen VO autokephalen, und
dann de facto immer mehr caesaro-papistischen Modell des griechischen Ostens
absetzte, ist jedoch ohne Augustinus, SEeIN strikt christologisch-apostolisches
Verständnis VO Bischofsamt und der bischöflichen Autorität, und VOL em Se1IN
pastorales und diplomatisches irken oder mıit den wechselnden Mächten,
politischen Gestalten und älften einer Epoche, die VOI den Wırren des In sich
zusammenbrechenden, lateinischen mperiıum Romanum un:! der Völkerwanderung
zutie{fist geprägt WAäLl,. nicht vorsie  ar In einer Zeıt der politischen Agontle, des
Niedergangs und des a0S, In der heidnische Barbarenvölker einfielen, die Städte
verwusteten und die Menschen In Angst und Schrecken versetizten, hatte die allge-
meine Wirrsal auch auf die christlichen emeinden und ihre Strukturen übergegrif-
fen, die sich auf den Schutz einer 1U untergehenden Staatsmacht nicht mehr stut-
76  — konnten: IC NUTL, dass revolutionäre Gegenkirchen WwWIe die Donatisten
und ihre Circumcellionen die Menschen In ihren annn auch In theologisch-
spekulativer Hinsicht begann sich die chwach gewordene, lateinische Kirche
immer mehr aufzuspalten: Verwirrtt un auf der uc. wandten sich viele Christen
oder Halbchristen den Lehren der Arlaner, der Novatlaner, der Pelaglaner, oder
auch gnostisch-manichäischen Sekten Z die den Menschen nicht 1Ur scheinbar
einleuchtende Theorien und Versprechungen gaben, sondern auch die seıt dem

Kalser Theodosius’ 395) ZU!: Staatskirche erhobene als eine

292 [GNATIUS VON ANTIOCHIEN, myrn S,
23 Vgl Hermann POTTMEYER, Art. Bischof, In LThK 1L, Ü 1996, 482

Vgl Ebd 483
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«Scheinkirche des Satans» brandmarkten, die mıiıt dem schon wankenden
Imperi1um, auf das G1E gebaut hatte, und mıit dessen Autoritäten S1e In einer
ymbiose verschmolzen WAal, sicher untergehen würde.

Der Bischof alser ChAhristus ach Augustinus
In der Art jedoch, WIe Augustinus ach dem Vorbild SECINES geistigen Vaters und

Lehrers Ambrosius VON Mailand -3 als Provinzbischof gegenüber den ihm
anverirauten Menschen, egal ob sroß oder eın, bedeutend Oder unbedeutend,
gebildet, oder ungebildet, Jäubig oder ungläubig, pastoral, carıtatıv un:! kateche-
tisch andelte WIe als bedeutender eologe und zukünftiger Kirchenlehrer sich
erfolgreich theologischen Fortschritt ZUr Entwicklung eiıINeTr reflektierten, 0-
ischen Glaubenslehre bemühte:;: und WIe zudem als couraglerter RKepräsentant
seiner Kirche und der ihr anvertrauten ahnrner nicht 1Ur gegenüber dem aa
un: seıinen Autorıtäten, sondern auch egenüber dem aps un seinNnen
Bischofskollegen sSeIn Bischofsamt verstanden und ausgeübt hat, sollte e1in
Idealmode des 1SCNOIS als ırt und Lehrer entstehen, das für die lateinische
Te bis heute prägend bleiben würde: Der Bischof als Nachfolger der Apostel und
(arant der ahnrneı übt als «alter Christus» in Vollmacht die «drei QUS,
die ESUS selbst als wahrem «Hırtien und Bischof der Seelen» (1 Petr 2:29) zukom-
INne  - regendi, docendiı el sanctificandl. Die 1SCNO{1e SInd nicht als «“«loKale
Funktionäre oder Provinzstatthalter» begreifen, deren a funktionalistisch
VON einer papal-hierarchischen Organisation elegiert ware, sondern G1E ben als
astiores gregis?> eine Vollmacht AQUS, die sich WI1e auch die des Papstes als DrIMUS
Inter V1a Apostolischer Sukzession AaUus der o1lmac Christi selbst als
Mensch gewordenem Sohn Gottes, als alleinigem Erlöser und Mittler zwischen
Himmel und Erde, und einzigem, «wahrem Bischof der Seelen» und «Hohepriester
des euen Bundes» 54'19 ableitet.

Wenngleich das Bischofsamt aufgrun seiner Autorıtat und Machtfülle ach rein
weltlichem TmMmessen einen gewlssen anz enthält, der stolz oder uberhe  ich
machen ann Augustinus hat davor ıIn vielen seiner Schriften immer wieder
gewarnt ist 1Im wesentlichen doch 1Ur e1in Dienstamt26 das in SseINer

25 Vgl JOHANNES 'AUL - Nachsynodales, Apostolisches Lehrschreiben Pastores Gregts.
AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 340A DROBNER, 82) «Wir sind EUT'| Diener, ber In Jesus, WI1Ie der
Apostel sa UrCc. jenen Ssind WITr Diener, Urc den WIT uch Freie Sind» diesem Wort des
Kirchenvaters sich orientierend, hat das Konzil deshalb den en egri der ( 4 Urc. den egrTi

TSeEeTIztT.

462



Hans C hrıstian Schmidbaur

Ausgestaltun immer 1U einem Maß nehmen soll Christus selbst, seiner
Knechtsgestalt ‚5-11), seliner ba-Relation Joh 5,19), und seiner
Totalhingabe als Pro-Existenz den ater 1m Himmel, dessen ahrneı und
Botschaft den Menschen verkündet, «SE1 gelegen oder ungelegen»: DIie
Botschaft, die WIT In Wort und Jat verkünden., ist keine «menschengemachte
Wahrheit» irdischer Autoritäten oder Hierarchien, sondern die uns anverirauftfe
ahrner Gottes, die ZU) eıle der Menschen behüten und bewahren gilt

NOtIalls auch den Irrtum oder Dünkel gewIlsser kirc.  iıcher Autoritäten oder
tsträger (1 ess 2<3) Aus dieser rundüberzeugung Tklärt sich einerseıts der
unerhörte Freimut, mıiıt dem Augustinus ftmals Im Sinne eiInNer paulinischen COTITEei-

HO fraterna Röm 15,14; Gal 2413 sowohl Päpste, WI1e auch verdienstvolle heologi-
sche Autoriıtaten WIe z:B den großen 1eTr0oNymus 7-41 kritisiert hat27,
WEeNnN S1E SeINeTr egründeten Meinung ach geirrt hatten: WI1Ie andererseits aber
auch miıt dem gleichen Freimut selbst öffentlich eigenes Fehlverhalten eingestand
und aiur Buße tal, oOder ftmals eigene theologische, moralische und kirchenpoli-
tische Posiıtionen irüherer Schriften widerrief oder korrigierte, WEeNn glaubte,
sich selbst geirrt en, oder tieferer Erkenntnis gekommen sein.28 Seıin
pätwerk, die Retractationes, 4206, vier Te VoOrT seinem Tod unfier schwierigsten
politischen Verhältnissen och begonnen ZeUSEN davon.

A Duc In docendo Das der abendländischen eologie
als Frucht seines Werdegangs

Was die anrhneı als anrneı (‚ottes an machte Augustinus keine
Kompromisse weder mıiıt sich selbst, och mıiıt anderen: Niemand keine Macht
der Welt, kein Bischof, kein eologe, kein apst, und auch keine och «gehei-
ligte Tradition» steht ber der ahrhner der Offenbarung und der AUS ihr bgelei-
eien Glaubenslehre, sondern [11USS5 sich vielmehr umgekehrt ihr 655611 Gal
2:5)

25  — Der Weg olt als wahrer Weg ZU. wahren Selbst

Augustinus, In agaste, Numidien, als Sohn einer christlichen Mutter und eines
heidnischen, aber gebildeten und karriereorientierten Vaters eboren, War mıit SEe1-
Ne Lebenslauf und seInNnemM Charakter ohl eiInNne der Gestalten, ın denen sich die

27 Vgl Hans Christian SCHMIDBAUR, Augustinus egegnen, 96; Alfons FÜRST, Augustinus-Hieronymus,
Epitstulae MUutluae Briefwechsel, Bde., In Fontes Christiani 2002

28 Vgl Hans ıstian SCHMIDBAUR, U:  Sstinus begegnen, Q9f.
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Kkonversion der spätantiken Welt ADE Christentum exemplarischsten vollzog:
Obwohl VON SseINer irommen., aber eher ungebildeten utter schon christlich ETrZO-

geN, 1e ach dem en SEINES Vaters ungetauft, verschrieb sich als Junger,
hochbegabter Intellektueller zunächst der eigenen Karriere, und betrachtete das
Christentum als en 5System TOMM-Naiver Fabeleien, das VO  —; einem Menschen intel-
lektuellen Niveaus nicht erns nehmen Se1 Er studierte Philosophie und e{ior1ı
wurde ademiker, Skeptiker und dann Manichäer, und gelangte zuerst anuftf den
hochdotierten Rhetorik-Lehrstuhl Inan

In dieser eıt ereignete sich die für in schicksalsträchtige Begegnung mıt
Ambrosius VOI Mailand, der ihm Urc. SeINeEe Lehre, seInNeN Intellekt und Se1IN beein-
druckendes, pastorales und Carıtalıves irken den ersten, 1U  > auch ganzheitlichen
Zugang ZU Christentum, SeiINer Botschaft und SeINer Sendung, SOWIE AB Inhalt
des ischo{s- und Priesteramtes vermittelte ET War davon existentiell tief betro{ffen,
spurte aber bald, dass AUS kigenem nicht Im Stande WAäTL, die erkannte anrner
auch wirklich wollen und annehmen können: Der Mensch ist nicht 1Ur Intellekt
intellectus), sondern auch (voluntas), und zudem geprägt und geformt VOINN

se1INer Lebensgeschichte mıit al seinen Gewohnheiten der Lebensgestaltung (memo-
r1a)30, «kıine solche Unergründlichkeit, glaubt mIr, ist 1Im Menschen, dass G1E dem
Menschen selber, In dem S1Ee lebt, verborgen 1st!»31. «Du standest VOTLT mMIr. Ich aber
War mMIr selber weggelaufen und fand mich celber nıicht mehr, WI1e viel weniger
dich!»32

Diese unergründliche «Trichotomie der menschlichen eele» als des drei-
einen Gottes, die später die spekulative Aasıs für seine epochemachende
Iriniıtätslehre, für sSeINe Anthropologie auf der Basıs des VoOonNn ihm entwickelten
Personbegrif{fs®3, und für SEeIN existentielles Verständnis VON Theologie34 werden

Einen gutien Einblick In U:  Sstins Lebensgeschichte un! seine innere Entwicklung geben: (nsbert
Augustinus. Seıin en un Wirken, Maiınz 1994:; istop. HORN, Augustinus (Beck’sche el Denker),
München 1995; Wilhelm (GGEERLINGS, Augustinus Herder pektrum Meisterdenker) reiburg 1Im Breisgau-
asel-Wien 1999; Hans Christian SCHMIDBAUR, Augustinus egegnen, Augsburg 2003

30 Vgl AURELIUS AUGUSTINUS, De Trinitate VIL-XIV.
31 AURELIUS AUGUSTINUS, Ennarationes In Psalmos 41,
32 URELIUS AUGUSTINUS, Confessiones V, n
33 Vgl Michael SCHMAUS, Ihe psychologische Trinitatsliehre des eiligen Augustinus I1} Münster

192/, Carl AÄNDRESEN, Zur Entstehung un Geschichte des trinıtarischen Personbegriffs, In ZNT 52
(1961) 1-39; Hans Christian SCHMIDBAUR, a.a.0., 13-195; 146-156

Vgl AURELIUS AUGUSTINUS, Confessiones/Bekenntnisse 1-XIID, erl ernhart, Ta  ur 1987 Augusti-
NUSs beschreibt diesem Werk, 397 ach seiner Ernennung ZU Bischof un! öhepun: seines
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würde, wurde dem jungen Aufsteiger Augustinus 1U ZU Verhängnis: Der innere
Widerstreit zwischen der erlangten Einsicht und seINeEM dem Karrier1ismus, dem
Geltungsdrang und der sog «Frauenliebe» verhafteten illen und (1emut verhin-
derte auf ragische eIse einen Richtungswechsel in seInNemM Werdegang.$>

2 5. «Sero aAmavı)»
Zum Rhetoriker kaiserlichen Hofe aufgestiegen, aufs eue die faszı-

nierenden Höhenflüge der Macht und des Einflusses, aber auch die tieifsten
Abgründe des Menschlichen In Form VON Größenwahn, Intriıge und Utilitarismus
erfahren mMusstie kam einer SEe1IN ganzes weiteres Denken prägenden
Erkenntnis: Keine abstrakte Theorie, Philosophie oder Weisheitslehre kann Je AUS-

reichen, den Menschen und die Menschheit ZU esseren und ZU Heile führen,
sondern allein dieunmıit einem Gott, der nicht 1Ur reine Vernunft, sondern
auch personale 1e iSst; der den Menschen als Person kennt und beim amen ruft
(Ps 139)37, und der In se1iner Vorsehung In Form eiINer gnadenhaft-erwählenden
erufung jedem eine individuelle Sendung und Aufgabe zuteilt, ur welche im

Lebens geschrieben, die gesamte allgemeine, WIe individuelle Heilsgeschichte als eın prozesshaftes,
ynamisch-interpersonales Geschehen zwischen Gott und Mensch «Die dreizehn Bücher meiner
ekenntinisse rühmen den gerechten un (Gott AUS Aass wWwIe des Bosen des (uten In mMIr und
rufen des Menschen erstian und CeMU; ihm auf. Vom ersten bis ZU ehnten Buch handeln S1E VON

mIr, In den TEl übrigen VOIN der eiligen chrift, angefangen VON der Stelle "Im ang SC Gott
Himmel un! Erde” bis Sabbatruhe»
AÄURELIUS AUGUSTINUS, Confessiones S:
Diese Erfahrung bildet ohl die Grundlage Tür sSe1inN späteres Hauptwerk, seine dynamische
Geschichtstheologie De (ivitate Del, In welcher die grundlegende Problematik der
Menschheitsgeschichte auf den inneren Widerstrei zweier Prinzıpien zurückführt: Die der Sıinde als
Gottvergessenheit verfallene Welt als (Wwitas errena folgt dem Prinzip «Selbstliebe bis hin ZUr

Gottvergessenheit», während die Urc. (‚ottes gnädigen Heilswillen egründete (‚witas DeLl dem Prinzıp
«Gottesliebe bis hin ZUT Selbstvergessenheit» folgt. dieser innere Widerstrei spielt sich ab In Welt und
Geschichte als (Ganzer, In der pilgernden Kirche auf en, ber uch In jedem Menschen selber,
«alter und Mensch» bis ZU Schatfion als «endgültiger Scheidung der (jeister» stetig iIm Kampfe
bleiben: Auf dieser 1INSIC. en seine differenzierte Ekklesiologie und SeIn heilsgeschichtlicher
Optimismus, der jedem religiösen Fundamentalismus, welcher Menschheit und C schon auf en
In eine Minderheit VOIN DAUC eleckh eine damnata aufzuspalten versucht, eine sage Tteilt:
ugustinus Wr als Bischof immer bereit, mıit en Menschen guten Willens In aa anderen Religionen
und uch christlichen Sekten ZU) der Menschen zusammenzuarbeiten, ohne SIE Vorhinein
verteufeln, weil ihnen die Vo. ahrher och bis ZUr Vollendung der Geschichte braucht die pil-
gernde Kirche den Aaal, geschützt sSein ıınd wachsen R können; und der aa bedarf umgekehrt
der Kirche, In sich selbst gerecht und uman werden.

37 AÄURELIUS AUGUSTINUS, Enchiridione SPE el carıtate.

465



er Ischof und das Bischotfsamt nach Aurelius Augustinus

allgemeinen Heilsplane (Giottes als e1INn Cooperator verıtatis mitwirken dart: «Gott,
der dich ohne dich erschaffen hat, reitet dich nicht ohne dich!»38

In SeiINner Streitschrift elagıus chrieb Augustinus später: Im Heilswerk
Gottes geht nicht 1Ur darum, «die mensc.  4C atur regeln, sondern G1E
heilen!»39. 1ese persönliche e  un mıiıt dem «(ott rahams, Isaaks und
Jakobs, nicht der Theologen und Gelehrten» miıt den Worten des berühm-
ten Memoaortial Blaise Pascals 3-62 beschreiben40 die iın innerlich heilen,
NEeUu SCHNalien und ZU Glaubenden, Priester, Bischof, und dann als doctor gratiae
ZU. entschlossenen Verteidiger des absoluten TIimMales der na| iIm Heilsplan
machen würde, fehlte ihm aber noch, und ereignete sich erst 386 In der berühmten
«(Jartenszene des colle-lege», VON der in seinen Confessiones ergreifend
berichtete41l: DIie Erfahrung, WI1Ie ein «Zzweilter Paulus» Apg 9,1-9) VO ott Jesu
Christı selbst und prımär nicht 1Ur funktione VOIl potentiell fehlbaren, Trdisch-
kirchlichen Autoritäten erwählt, esucht, berufen und gesandt worden SEe1IN,
erweckte In ihm nicht 1Ur den Menschen, der als «Mitarbeiter einer höheren
Wahrheit» Christus 9anz gehört und VOIN ihm her als dem «menschgewordenen
Wort» en handelt, verkündet und eologie betreibt, sondern prägte auch SeINeEe
Auffassung VO Bischofsamt als ırte, Lehrer und Verkünder.

25 Eine ahrheil, die «alles Erkennen übersteigt»
«DJAas Wort wurde Fleisch und hat unfer unlls gewohnt!» Joh 1,14) In der Art, WwWI1Ie

der Bischof Augustinus se1in Hirtenamt In Erfüllung Sseıner drei UNera ausgeübt
hat, finden WIT die leiche, ber en liegende Grundüberzeugung wieder: DIie Vo
anrner Gottes, die e1NsS die Welt rschuf, ist nicht 1Ur eine abstrakte Wahrheit,
sondern auch Person, und als solche die transzendente ymbiose VOIN Vernunift,
Gutheit, Schönheit und tatıger 1e Dieser 090S wurde Mensch, sichtbare. greif-
bare Gestalt und rettende 1at, diese VO «verworfenen Denken» KRöm 1,28)
beschädigte und verwundete Welt heilen, eiligen und NEeUu erschaffen 1€eS
kann weder die Welt allein, och ott allein, sondern 1Ur ott mıiıt dem neugeschaf-
fenen Menschen.

AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 169,
URELIUS AUGUSTINUS, De natura et gratia 11,
Blaise PASCAL, edanken, Stuttgart 1956 Reclam Universalbibliothe Nr. 62[21))

41 URELIUS AUGUSTINUS, Confessiones VIUIL, S,
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Nur chöpfer, der 0g0S, der Fleisch wurde, kann Erlöser se1in! Das
Christentum als tätıge Offenbarung der vollen ahrheı und Wirklic  el (Gottes In
elt und eıt ist deshalb In erster INıe einmal eINe interpersonale, und damit chri-
stologische Beziehung; e1INn Dialoggeschehen zwischen dem Menschen und dem
Subjekt/Objekt Christus als untrennbarer ymbiose VOIN Vernunft, ahrneı und
tätıger Liebe, die «alles (natürliche) Erkennen übersteigt» (Eph 3,19) «Meine
Denkkraft gelangte dem, Wäas ist, In einem blıtzenden Augenblick zitternder
au Aber des Blickes chärfe vermochte ich nicht darauf heften pralite
meine Schwac  eit ab!'»42.

Wenn eologie als docendiı oder och mehr: der eologe selbst also
diesen lebendigen christologischen eZu verliert, sich VO spirituellen Dialog miıt
dem erTrn, VOIN Liturgie und Anbetung entfernt, oder glaubt, In rationalistischer
Manier AUS dem Christusereignis für den natürlichen Allgemeinverstand begreifba-
E  9 unabhängige, oder gar in Lessing scher Manıler «denknotwendige Vernunft-
Wahrheiten» abstrahieren onnen hat S1Ee nicht 11UT!E den Zentralgedanken des
Christentums Zerstior und den Glauben ZUr!r bloßen «Weltvernunft» gemacht, S0OI1-

dern dem Menschen zudem die e1INZ1Ige, ihm gemäßeor Auch der
Mensch ist nicht 1Ur abstrakte Rationalität, sondern als Person und en (iottes
des interpersonalen Dialoges, der Freiheit und der tätigen Liebe bedürfttig,
Person werden, SeIN und bleiben können.

ine eologie, die AUS Angst VOT dem Verlust «allgemeinwissenschaftlicher
Vermittelbarkeit» ihrer Botschafift, oder des Erhalts der öffentlichen
Anerkennung en diesen christologischen ezug aufgibt oder relativiert44, krei-
ert Ende e1INn Bild VOIl eInNemM Menschen, der als Person In seinem Letztbezug
ohne Freiheit und Liebe auskommen INUSsS, oder dem jeder unsch, mıt einem ott
In Verbindung treten, dessen Handeln die Hingabe eiıne unvordenklı
Freiheit und 1e impliziert, als «unvernünftig», Oder «nicht verantwortbar>» abge-
sprochen wird Liebe und Freiheit als integrale Elemente interpersonaler Beziehung
erfordern die Bereitschaft ZAULE: Hingabe, und WeTlT WI1e wlieder Lessing, oder
auch eın Sören Kierkegaard*> eSs sagten, nicht bereit ist, ber alle Sicherheiten hin-
Weg diesen «garstigen Graben» mıit «Furcht und Zıittern>» überspringen, wird den

42 AÄURELIUS AÄUGUSTINUS, Confessiones VII, i Rra 23
43 Ephraim LESSING, ber den Beweırs des (1eistes un der Kraft, In Samtliche chriften (ed

Lachmann-Muncher), XL, 1-S8; Nathan der Weise (ed Lachmann-Muncher
Vgl Hans Christian SCHMIDBAUR, Das Individuum zıvischen ahrher un Relativismus, 9-10

45 >5oren KIERKEGAARD, erı AIlL, 116:; XVI, Teil, 194 ed Hirsch, 1952
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anderen GSEe1 iIm Höchsten der wahre Gott, oder auch <«11U7'>» e1IN Mensch nıe fin-
den

Augustinus hatte als Skeptiker, ademiker, gnostischer Manichäer und
Rhetoriker diese «kalten Welten» erlebht und auf die realen Folgen geschaut In der
Welt sich, aber och mehr In sich selbst «IC dachte Ehre, Reichtum und
Ehe, und Du verlachtest mich. diesen egilerden er lhitt ich die bitterste
Beschwerde. Du aber WAars mMI1r 11SO gnädiger, Je weniıiger Du duldetest, dass mIır
sUuß Ssel, Was nicht Du WAarsDer Bischof und das Bischofsamt nach Aurelius Augustinus  anderen - sei es im Höchsten der wahre Gott, oder auch «nur» ein Mensch - nie fin-  den  Augustinus hatte als Skeptiker, Akademiker, gnostischer Manichäer und  Rhetoriker diese «kalten Welten» erlebt und auf die realen Folgen geschaut —- in der  Welt um sich, aber noch mehr in sich selbst: «Ich dachte an Ehre, Reichtum und  Ehe, und Du verlachtest mich. An diesen Begierden erlitt ich die bitterste  Beschwerde. Du aber warst mir umso gnädiger, je weniger Du es duldetest, dass mir  süß sei, was nicht Du warst. ... Es war meine Sünde, dass ich nicht in Ihm, sondern  in seinen Geschöpfen nach Freunden, Erhabenheiten, Wahrheiten suchte, und so  stürzte ich kopfüber in Leiden!»46,  Im Herzen leer, schlägt also der Charakter des Menschen um, er verliert die  Fähigkeit zu Empathie und Hingabe: Eine Welt, in der man lebt etsi Deus non dar-  etur macht den Menschen im Umgang mit allen Dingen und Menschen utilitaristisch  und macchiavellistisch - er denkt nur noch an sich selbst, und wird zum Unmensch.  So entsteht die Civitas Terrena, die trotz aller operativen Intelligenz nur noch zu  einem uti, aber nicht mehr zu einem frui aller Dinge gelangt, in der jeder nur noch  sich selbst Gesetz und das Maß aller Dinge ist, und in der - wie Ernst Bloch es sagt  — «über Gut und Böse nirgendwo geurteilt wird». Die unausweichliche Konsequenz  ist die fortschreitende Zerstörung der Schöpfung. Wo der Grund der Welt und der  letzte Sinn aller Dinge nicht mehr der Gott der Freiheit und der Liebe ist, sondern  nur noch die Welt selbst mit ihrem «Recht des Stärkeren» im Kampf aller um das  Überleben, erlischt die Fähigkeit zur Hingabe, wird zur Unvernunft, oder wird zur  berechnenden Heuchelei, hinter der in Wahrheit nur noch das verborgene  Begehren steckt, etwas für sich zu bekommen.  2.5.4. «Amoris ufficium»  Was heilt diesen Prozess eines sich fortzeugenden Unheils? - Was kann uns wie-  der führen zu einer Geisteshaltung, die sagt: «Wer gibt, gebe ohne Hinter-  gedanken!» (Röm 12,8); «Geben ist seliger als Nehmen!» (Apg 20,35)? Nach  Augustinus keine größeres, operationales Wissen, keine abstrakte Philosophie oder  allgemeine Meditation über den «Sinn des Lebens», sondern allein die berufende  Begegnung mit dem «Gott der Liebe, der Freiheit und des Lebens» als dem Grund  aller Dinge, der Mensch wurde und Tat, und der «unter uns gewohnt hat» (Joh  1,14), um diese Welt zu retten und zu erlösen aus ihrer Gefangenheit in sich selbst.  46 AURELIUS AUGUSTINUS, Confessiones VI, 6, 9.  468Es War meıne unde, dass ich nicht In Ihm, sondern
In seinen Geschöpfen ach Freunden, Erhabenheiten, Wahrheiten suchte, und
turzte ich opfüber In Leiden!»46.

Im Herzen leer, schlägt also der Charakter des Menschen verliert die
Fähigkeit mpathie und Hingabe ine Welt, In der INa ebt ets! Deus NON dar-
eiur macht den Menschen iIm Umgang mıiıt en Dingen und Menschen utilitaristisch
und macchiavellistisch en 1Ur och sich selbst, und wird YABR Unmensch.
So entsteht die (‚ıWıitas lerrena, die TOTLZ er operativen Intelligenz 1Ur och
einem utl, aber nicht mehr einem f{ru7 er IN gelangt, In der jeder [1U!E och
sich selbst (1esetz und das Maß er ın 1st, und In der WIe TNS 0CC Sa)

«über (rut und 0OSe nirgendwo geurteilt wird». DIie unausweichliche Konsequenz
ist die fortschreitende Zerstörung der Schöpfung. Wo der TUn der Welt und der
letzte Sinn er IN nicht mehr der ott der Freiheit und der 1e 1St. sondern
11U!E och die Welt selbst mıiıt ihrem «Recht des Stärkeren» im Kampf er das
Überleben, erlischt die Fähigkeit ZUFrF Hingabe, wird ZUr Unvernunifit, oder wird ZUTE

berechnenden Heuchelei, hinter der In ahrneı 1Ur och das verborgene
egehren steckt, eIwaAas für sich bekommen.

25 «Amaorts ufficium)>»
Was el diesen Prozess eINeESsSs sich fortzeugenden NnNe1ıls Was kann uns WIeE-

der führen einer Geisteshaltung, die sa «  er g1ibt, gebe ohne Hınter-
gedanken!» Röm 12.8): «(Geben ist seliger als Nehmen!» Apg 20:35)}7 Nach
Augustinus keine größeres, operationales Wissen, keine abstrakte Philosophie oder
allgemeine Meditation ber den «Sinn des Lebens», sondern allein die berufende
egegnun: mıit dem «(‚ott der Liebe, der Freiheit und des Lebens» als dem TUn
er Dinge, der Mensch wurde und Jat, und der «unter unNns gewohnt hat» Joh
1,14), diese Welt retiten und erlösen AUS ihrer  — Gefangenheit In sich celbst

AURELIUS AUGUSTINUS, Confessiones VI, 6,
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Nur In der liebenden Hingabe diesen eESUS, der In Se1INer Hingabe den
ater 1ImM Himmel selbst totale Hingabe War den Menschen His ZU Tod, gelangt
der Mensch wieder ZU[r na der selbstvergessenen Hingabe und ZUr wahren «Pro-
Ex1istenz» für andere «So sehr hat ott die Welt geliebt, dass seinen einzigen
Sohn für uns ingab» Joh 3,16) Gott, der uns zuerst geliebt hat, hat In Christus die-
SCI1 «garstigen Graben» übersprungen, ist Mensch, Knecht der «heilige Tausch»
Phil ‚6-11), und damıiıt WIe der augustinisch geprägte 1KO1AauUus Cusanus 1-6
e5 hat e1IN Universale GConcretum geworden*7.

Fur das Christentum ist dies ein Faktum, bsolut und zugleic historisch, uniıver-
cal und zugleic. konkret, jedoch außerchristologisch und AUS der reıin natürlichen
Vernunft n]ıemals abstrakt beweis-, oder zwingend herleitbar. Nach sSeINeEM
Ergangensein aufgrund der freien, hingebenden Erlöserliebe Gottes erscheint
uns doch keineswegs als e1INn irrationaler Widerspruch, der VON ulls als e1INn «Credo
Qquia absurdum»>» fideistisc hingenommen werden musste, sondern als die gnaden-

Offenbarung jener innersten ahrhner Gottes, die «alles Erkennen übersteigt»
(Eph 3,19), und die unls Menschen die einzige Lösung des eigenen «Myster1ums
Menschsein», uUunNnseTer Geschichte und ihrer Vollendung aufzeigt48: «Du ast UuNs,
Herr, auf dich hin geschaififen, und unruhig ist Herz, bis ruhet In Dıir!»49.

Umgekehrt ist eiINe analoge Ganzhingabe des Menschen den anderen und
auch ott 1U möglich, WEeNnNn und weil ott celbst S der ang und das Ende
er In und als das «Alpha und Omega» Joh ‚1-18 uns CWAÄ geliebt» und
sich ber alle Sicherheiten hinaus unlls mıt en SseINeEN unausweichlichen Folgen
hingegeben hat Joh 339 1543 «S gibt keine srößere Liebe, als WeNnn einer SEeIN
en hingibt für se1lne Freunde») Wo also diese «Ganzhingabe ber alle
Sicherheiten hinaus» kein «Letztprinzıp>» 1st, das auch für ott als den Absoluten
und Letzten gilt unter en Religionen behauptet das WI1Ie Augustinus in De

47 NIKOLAUS (LUSANUS, De docta ıgnoraniıa, In NIKOLAUS VON KUES, Philosophisch-theologische 'erke, L,
Hamburg 2002

48 Die Dogmatische Konstitution Del Filius des Vatikanischen Konzils (DH 3000-3045) hat gegenüber der
VONn Lessing propaglerten, skeptisch-relativistischen Unterscheidung zwischen «notwendiger
Vernunftwahrheit» un! bloß «zufälliger Geschichtswahrheit», wonach eiztere nıe Begründung der
Ersteren hinreichen könne, festgestellt, ASss demgegenüber och die Offenbarungswahrheit gäbe, die

ihrer rationalistischen Unbeweisbarkeit dennoch VO  —_ der Glauben erleuchteten ernunft» als
«Leizte Wahrheit» Tkannt werden kann, die dem Menschen den echten Zugang Gott. Welt, Mensch
un: Geschichte, SOWIe ihres echten Verhältnisses zueinander erschließt, sSodass 1m Letzten
Glaubenswahrheit und 'ernunftvernunftwahrheit nıe identisch, ber doch uch nıe grundsätzlichem
Widerspruch stehen können (DH 3015-3017)
AÄURELIUS AUGUSTINUS, Confessiones L:
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TIriniıtate aufgezeigt hat allein das Christentum : nıcht 1Ur soteriologisch, sondern
auch innertrinitarisch Joh 3399 annn S1Ee auch dem Menschen dem Menschen
nicht als Letztprinzıp SECINES Denkens, andelns und aubens abverlangt werden.
DIie «Wahrhei der elt», WIe ans Urs VOINl Balthasar sa lässt dies
nicht Z  9 allein die größere «Wahrhei Gottes» und die elebte Beziehung ihr als
lebendigem und personalem Wort «Himmel und Erde werden vergehen, aber
meıne orie werden nicht vergehen!» (Mt3333318 «Euch ber soll ZUEeTrst das e1IcC. Gottes gehen, es andere wird uch dazugege-

ben!'» (Mt 6,33) sprach der Herr seinen Jüngern, und AUS dieser Weisung ass sich In
Theorie und Praxıs die Art und Weise ableıten, WIe Augustinus als Bischof, Nachfolger der
Apostel und «alter Christus» seine TeEI MUNnera verstanden, gelebt und umgesetzt hat «S
I1US$S nämlich der, der dem olke vorsteht, vorher einsehen, Aass der Diener vieler 1st.
Und das soll N1IC. verschmähen. Ich sSage, soll nicht verschmähen, der Diener vieler

SeINn. Weil der err der Herren nicht verschmäht hat, uns dienen!».>1

rthodox1ia in der Orthopraxla
Das «lebendige Wort, das VOoO Himmel gekommen 1S51>» und ulls anveriraut WOTI -

den Ist, I1USS WI1Ie universale Christus selbst Fleisch, misslionarisches Wort und kon-
krete lat werden, die Welt retiten, heilen und eiligen (salvare, SUAaNA-
FeE, sancltificare als die drei Wirkungen der Gnade), auf Aass S1E immer mehr ZU

sichtbaren elIcC. (ottes auf Erden werde. Man könnte a1S0 die leitende Tund-
überzeugung des lateinischen Kirchenvaters mıiıt dem Satz auf den un bringen
Das Heilswerk (Gıottes und die Sendung der TC In al ihren Ausprägungsformen
(Theologie, Katechese, Garıtas, Spiritualität, Ja Mönchtum) zielt nicht auf eine
Flucht DOr der Welt, sondern auf eine Heiligung der

2 6.  a Wenn der eologe Bischofwird
Die usübung der drei UunNnera seiner Sendung als alter Christus ıldetfen In

Augustinus eiINe ohl ebenso differenzierte Einheit WIE schon se1INe trichotome
Beschreibung der menschlichen eele Auf dem Bischof VON Hippo eg1lus astete
nicht 1Ur die Aufgabe der Predigt, des Gottesdienstes und der Katechese er 500
redigten sind bis heute erhalten), die Verwaltung sSEeINES Bistums, die Ausbildung
des Klerus und die Gestaltung der auch 1Im lateinischen Westen entstehenden
Ordensgemeinschaften auf seine Ordensregeln gehen die späteren Augustiner-
Chorherren und -kremiten zurück), sondern als anerkannt größter Geist seiner

Hans Urs VON BALTHASAR, T’heologik 1-111, Einsiedeln-Freiburg 1985 CM
51 AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 340A; DROBNER,
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Zeit auch och der Kontakt mıiıt der Römischen Kurie und die Teilnahme und
Leitung großer dogmatischer Konzilien und kirchenpolitischer Synoden Zu all dem
kam auch och das VOIN Kalser ONOTIUS 5-42 den Bischöfen übertragene,
weltliche Richteramt®2. Wie ihm gelang, nachdem den Sanzen Jag mıiıt Politik,
staatskirchlicher Diplomatie, zivilen Rechtsstreitigkeiten und innerkirchlichen
Skandalen gehabt hatte, und den amp mıit den Sekten und den gravierenden
Krisen des zusammenbrechenden mper1ums bewältigen musste, auch och des
nachts ber roßwerke schreiben, die das HIS heute gültige Modell lateinisch-
westlicher eologie als Wissenschaft hervorbrachten, danach och ange

und iIm Psalmengesang verharren, ist bis heute unbegreilflich und über-
steigt es mMensc.  4 {b Vorstellungsvermögen, bezeugt aber auch, dass WIT mıiıt
Augustinus nicht 11UT!E mıiıt eINemM «natürlichen Genle» VON geradezu unerschöpflicher
Kraft Lun aben, sondern mıit einem Menschen, der AUSs dem beständigen, inne-
L[enN Dialog mıit jenem Christus her dachte, und andelte X der Friede
Gottes, der es Verstehen übersteigt, wird CuUuTe Herzen und eUTE edanken In der
Gemeinschafft mıiıt Christus EeESUSs bewahren» 4,() Im ang darauf bekann-

auch Augustinus: «  er AUS der offnung auf die ünftige Ruhe wirkt, der beob-
achtet bereits den ewigen Sabbat und erkennt, indem In der Neuheit des Lebens
wandelt, WI1e ott In ihm wirkt»>3.

2 6. «Das Evangelium schreckt!»
Natürlich litt Augustinus als Mensch immer wieder unftier dieser Bürde SEINES

Amtes, und sehnte sich ftmals In Se1IN ve  nNne  , leichteres en als
Privatgelehrter und Professor zurück, aber SEe1IN Verständnis VO kEkvangelium als
Christusnachfolge gebo ihm, standzuhalten: «Nichts 1st besser, nichts ist ngeneh-
Iner als den göttlichen Schatz durchforschen, ohne dass jemand lärmt Das ist
angenehm, das ist gut aber predigen, rugen, tadeln, erbauen, eınen
jeden sich bemühen ist eiıne große Last, eın großes Gewicht, eiINe große ühe
Wer würde dieser ühe nicht entfliehen? Aber das Evangelium schregkt!»$‘*.

Hans Christian SCHMIDBAUR, a.a.Q0., 6-1

AURELIUS AÄUGUSTINUS, De (Jenes] ad litteram 1 4
AÄURELIUS AÄUGUSTINUS, Sermones 339; DROBNER, 41
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Analogie, oder Aufweis der Glaubwürdigkeit des Geglaubten
Was Augustins Verständnis VOINl eologie als exakter Wissenschafrt anbetraf.

bringt eINn 11a AUS SeINer Erstlingsschrift De Academicits die skeptischen
ademiker eutlic. ZU USdTUC «Ich bın 1U  > einma| eiINn Mensch, der In sSeINeEM
Verlangen ungeduldig ist, das Te nicht 1Ur lauben, sondern ZU Verstehen

gelangen!»>>. amı WalLr gerade nicht eINe rationalistische Reduktion der
eologie auf «bloße Vernunftwahrheiten» gemeint, sondern vielmehr die Einsicht:
Aufgabe und Ziel wissenschaftlicher eologie dürfen sich nicht 1Ur auf eine
demonstratio fidei S richtiger Darstellung und Beschreibung des Geglaubten
beschränken, sondern mussen 1Im Sinne eINeES eddere ratıonen eıINe pnrobatioel
als Erwels der ahnrner des Geglaubten entwickeln., die der mMenscC  en Vernunft
einen Weg ZU Verständnis des Geglaubten und seiner rechtfertigbaren
Annahme eröffnen.

«Probatio fidei»
eologie ist darum nıe eine voraussetzungslose Wissenschaft, sondern Seiz

beim Faktum der bereits CergangeNen Heilsgeschichte als tatıger Offenbarung (ottes
als ihrem Materlalprinzip und versucht dann ihre intellektuelle Durchdringung
und Rechtfertigung miıt der Vernunft als ihrem Formalprinzip. 1eSs bedeutet:
Viele nhalte und EKreignisse des aubens als historische Zeugnisse der ewlgen
1e und Freiheit (Gottes mögen ZWar AUS der natüurlichen Vernunft nıe gänzlic.
ableitbar oder beweisbar se1In, oder können ihre Verstehenskraft unendlich
übersteigen, andererseits gilt aber auch: Wenn die Botschaft des Christentums VO

Menschen a IS wahr vermittelt und anerkannt werden soll, dann darf einen fun-
damentalen Widerspruch zwischen Vernuntft, Glaube und historischer ahrneı
nicht e  en Schlic  weg Unvernünftiges und In sich Widersprüchliches ann gar
nicht WITKIIC. geglaubt werden! Augustinus rın diese Einsicht programmatisch
auf den Punkt «S 1st ausgeschlossen, dass Glaube den Verzicht auf vernunft-
gemäße Erklärung oder vernunftgemäßes Forschen verlangt. enn WIT könnten
nicht lauben, WEeNn WIT nicht vernunftbegabte Seelen hätten. Wenn a1sSO en
Vernunfitgebot ist, dass bei gewissen erhabenen Dingen, die WIT och nicht begrel-
fen können, der Glaube der Vernunft vorausgeht, geht auch ohne Zweifel ein HIS-
schen Vernunft, die uUulls dieses r E} dem Glauben voraus! ESs ist ausgeschlossen,

B B n A

55 AURELIUS AUGUSTINUS, De Academicis In 2 43
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dass ott In uNls den Vorzug hasse, den bel der Schöpfung ulls VoOr den Tieren
egeben nat'»>6

Augustinus plädier somıiıt für eiINe Ermittlung der Glaubenswahrheit als Neini-
gC dem Menschen gemäße ymbiose VOINl Vernunft, Freiheit und €e, die sich VOoO  —

abhstraktem Rationalismus einerseılts, und einem entwürdigenden Fideismus ande-
rerseiıits abgrenzt. Wer In der Theologie es auf abstrakte, «notwendige
Vernunfitwahrheiten» reduziert. nımm dem Glauben nicht 1Ur die Freiheit, die
1e und die Historizıtäat, und macht ihn ZU hbloßen Wiıssen, sondern ımmt
auch ott SeIN OtItseın und macht ih eiInNnem auftf menschliche Verstehbarkeiten
reduzierten, unifreien und leblosen Idulum Je weniger eologie mıt Geschichte
und freier Geschichtlichkeit Lun en will, desto weniger hat der Glaube och
mıt dem Leben und der ahrnhneı des Menschseins un

Fiıne christologische Fundierung der nalogie
Wilie lässt sich aber vernünfitig reden ber das es «Frkennen ber-

steigt»? Augustinus War sich des unendlichen Abstandes zwischen dem unendlichen
ott un: der endlichen Welt, der all uUunNseTe Begriffe und een entnommen sind,
immer Sanz bewusSst. Ist ott aber damit als der (Ganz-Andere auch der EWlg
Unmitteilbare? Wenn dies wahr ware, ware auch eINe Menschwerdung des 0g0S
als alleinigem Mittler zwischen Himmel und Erde nıcht möglich DCWESECH, der sich
mıit uns, Iranszendentes vermitteln, oft des Gleichnisses bediente! Christus,
der Menschgewordene, der als ewlger Sohn einst den Menschen Trschuf ach S@Ee1-
Ne Gen 27 1st a1S0O als ymbiose beider Naturen das Urbild Im Es
besteht also zwischen G6ttichem und Menschlichem nıe eine Gleichheit, aber doch
eiIne «Analoglie», oder «Entsprechung»: «Niemand kennt den ater, 1Ur der Sohn,
und der, dem der Sohn oflfenbaren» (Mt

Wenn ott In Christus Mensch wurde als eine Person mıiıt beiden Naturen
«ungeteilt und unvermischt» Konzil VOINl Chalkedon, 00-303) dann ist die
Analogie zwischen Gott, sSeINEM Seın und seliner anrheilt, und unNnseTrTeIl Sein und
uUNseTeTr anrhneı nicht 10808 eine Behauptung, sondern eine reale

AÄURELIUS AUGUSTINUS, Epistulae 120, $
Vgl Hans Urs VO.  - BALTHASAR, Theologie der Geschichte: Stefan HARTMANN, Christo-Logik der Geschichte bei
Hans Urs DON Balthasar. £ur Systemaltik unAktualitat seiner frühen Schrift «Theologie der Geschichte»,
Hamburg 2004 (Geist und Wort, 8) Das Christentum als Glaube das universale concreium
SC  1e ach Balthasars Asthetik es mıit e1Nn Philosophie, Religion und Mythos: «(Gott wäre NIC.
Mensch geworden, WEeNnN mıit diesen TEI Formen NIC. DOSIT1LV In Kontakt gekommen waäare'»
(Herrlichkeit. Eine theologische Asthetik, 11V/1, Einsiedeln A7()
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Wirklichkeit, die als Fakt Sar nicht realisierbar SECWESECN ware, WEeNNn diese Analogie
zwischen ott und Welt nicht auch seinshaft bestünde. Wer a1S0O die Analogie leug-
nel, leugnet auch die Möglichkei der Menschwerdung als Zentrum der Christologie
und des Christentums! Wır stoßen 1er die christologische Fundierung jener
augustinischen Analogielehre, die wenngleich VON großen Theologen anderer
Konfessionen WIe 7.B Karl ar immer wieder bestritten bis heute die zentrale
metihodische rundüberzeugung wissenschaftlicher eologie ausmacht und 1215
auf dem berühmten Laterankonzil feierlich proklamiert wurde. Alle mögliche
Rede ber ott erreicht ach Augustinus iImmer 1Ur eiINe sSimıilitudo dissimilis (Ahn
1C.  el In der Unähnlichkeit)58_, und diese Formulierung ist In das Konzil
eingegangen: Nnter creatoren el creaturam ON potest sıimilitudo notarı, quıin Inter
P0S MmAajor Sıt dissimilitudo notanda (DH 806)

Das beeindruckende Gesamtwerk des Doctor Gratiae
Auf der Basıs dieser christologischen Fundierung seiner Analogielehre, i

die auch existentiell-anthropologische und geschichtlich-dialogische ene des
göttlichen Offenbarungsaktes einerseıts, und des menschlichen Glaubensaktes In
seiner Prozesshaftigkeit andererseits, ıIn die Reflexion einbezogen werden kann,
entwartf Augustinus SEIN Modell VOI eologie als «intellektuellem und existentiel-
lem Aufweis der Glaubwürdigkeit des Geglaubten», die sich systematischer
Hinsicht In sieben Grundbereiche aufteilen lassen, weilche den Gesamtbereich des
aubens als dialogisches Geschehen VON beiden Seıten her umfasst und beleuchtet
(1) Spekulative Trinitätstheologie (De Irınıtate), (2) Seinsphilosophie den
ontologischen Dualismus des Neuplatonismus, der (1nOs1is und der Manichäer, (3)
Gnadenlehre als Verfechtung des Primates der na die Pelagianer (De
atura et (ıratia), (4) Differenzierte und dynamische Ekklesiologie den welt-
feindlichen Partikularismus der Novatlianer und Donatisten, (5) Dynamische
Geschichtstheologie (De (Wwitate Deli), (6) Existentiell-dialogische Anthropologie
(Confessiones), und (7) eine die bisherige Allegorese übersteigende, spirıtuell
Vorsehungsgedanken orlentierte kxegese (Ennarationes In SaAaAlmos

Wenngleich sich SeEINeEe eologie rein chronologisch betrachtet paralle den
zeitbedingten Streitfiragen entwickelt hat, oder HFE S1E inspiriert wurde, ware e5

jedoch falsch In Augustinus einen Vertreter rein zeitbedingter Kontroverstheologie
csehen. Ladislaus OT0OS hat deshalb ecC. die Auffassung vertreien, dass die

AURELIUS AUGUSTINUS, Epitstulae 169, De Irınıtate 1, VIl
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unübersehbare des augustinischen Schri  ums In ZWeI Gruppen aufgeteilt
werden könne: Kontroverstheologische Streitschriften und In sich stehende, «unab-
an erarbeitete Werke», die deshalb auch eiINe überzeitliche Geltung besitzen>?9.

29 Der ater einer christozentrischen eologie der Geschichte
In sSseINeEmM eigenen, phasenreichen und problematischen Werdegang, der auch

e1IN auf en Ebenen sSeiINer Person sich abspielendes, und ber Jahrzehnte hindau-
erndes, inneres Ringen mıit einschloss, erkannte Augustinus immer auch einen
Prototypen für den Verlauf der Heilsgeschichte als ynamisc. wachsen-
dem, interpersonalem Prozess zwischen Gott, der ganzen Menschheit, und ihrer
Geschichte ES findet en amp STa e1IN Kıngen Gottes den Menschen, und eiINn
Kıingen der Menschen mıiıt ott «Hier findet also e1IN Wettkampf STa dieses en
ist e1in Theater, dem ott zuschaut. 1er findet en Gefecht STa eiINe
Auseinandersetzung mıit allen Lastern und eısten mıt dem Fürsten der Laster
WIe mıiıt Goliath Der Teufel ordert näamlich die eele gleichsam einem
weikamp: heraus. Er wird besiegt, WE INa standhält aber im amen des
erTNn,; nicht 1Ire die des Kriegers!»60,

Augustinus vergleicht also die Welt- und Heilsgeschichte als Ganze, wW1e auch die
persönliche Lebens- und Entwicklungsgeschichte sSeiINer selbst und jedes einzelnen
nNndividuums mıiıt einem dynamischen Prozess Im Sinne eINeES Theaterstücks mıit VIe-
len spannenden, dramatischen, oder auch tragischen Akten, dem jedoch jetz schon
eiIn positives Finale sicher 1st, weil hinter q || diesem <Theater» als Meta-Ebene ein
überzeitlicher und allwissender Regisseur steht, der nıcht ohnmächtig, sondern
interessiert, aber geduldig zuschaut, schon enkend eingegriffen hat, und dadurch
das ulls och unbekannte Ende des Dramas schon vorherbestimmt hat «Euch steht
6S nicht Zeıten und Fristen erfahren, die der Vater in seiner ac festgesetzt
hat!» Apg E3

21  S Duc In regendo Miıt dem peer der Vernunft
un der Hoffnung des Herzens

Auf dieser Glaubensüberzeugun: gründete ugustins nıe erlöschender, realisti-
scher Optimismus Im Einsatz als eologe, Bischof, Seelsorger und Kirchen-
politiker In einer dem Untergang geweilhten, antiken Welt Mochten ihm seINe

59 Vgl Ladislaus BOROS, ufstieg (rott. Düsseldorf 2002 48-51
6() AÄURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 330K; ıtlert bei ubertius DROBNER, «Fur euch bin ich Bischof». Die

edigten Augustins ber das Bischofsamlt, ürzburg 1993, 1
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e  er und Konkurrenten, egal ob überzeugte Häretiker un:! ihre Gegenkirchen,
einfallende heidnische Barbarenhorden, skrupellose Prokuratoren und Kalser,
skeptische, gnostische, aber gebildete Philosophen, oder auch aufgehetzte
Volksmassen OÖfters WIe en unbezwingbarer Gohath erscheinen WIe e1IN kleiner
avı schleuderte mıiıt Mut den eın SEeINES Intellekts und siegte: «Denke daran,
dass du 1Im Kampfe stehst. Der e1In! ist unsichtbar. aber unsichtbar ist auch dein
Beschützer. Du siehst nicht, mıiıt WE du aneinander gerätst, aber du laubst
den, VOoO dem du beschützt wirst!Der Bischof und das Bischofsamt nach Aurelius Augustinus  Gegner und Konkurrenten, egal ob überzeugte Häretiker und ihre Gegenkirchen,  einfallende, heidnische Barbarenhorden, skrupellose Prokuratoren und Kaiser,  skeptische, gnostische, aber gebildete Philosophen, oder auch aufgehetzte  Volksmassen öfters wie ein unbezwingbarer Goliath erscheinen - wie ein kleiner  David schleuderte er mit Mut den Stein seines Intellekts und siegte: «Denke daran,  dass du im Kampfe stehst. Der Feind ist unsichtbar, aber unsichtbar ist auch dein  Beschützer. Du siehst nicht, mit wem du aneinander gerätst, aber du glaubst an  den, vom dem du beschützt wirst! ... Wie sollst du kämpfen? Wie David es getan  hat!»61,  2.10.1. David gegen Goliath: Gottvertrauen macht stark!  Unbesiegbar ist kein Mensch, der nur auf die eigenen Kräfte baut, mutig und  unermüdlich ist auch kein Augustinus aus sich heraus, sondern nur, wenn er wie  ein kleiner David auf Gott vertraut in der Gewissheit, erwählter Diener und  Werkzeug des allmächtigen Gottes zu sein, der «die Werke dessen vollbringt, der  ihn gesandt hat»: «Mit einem einzigen Stein steckte er den so riesigen Feind nieder.  Auf die Stirn traf er ihn, und er fiel, wo er das Zeichen der Gnade nicht hatte!...  Aller Aberglauben der Völker lag danieder, der sich daraufhin nicht gegen die  Kirche Gottes erheben konnte; denn auch wenn er sich erhob, dann wurde er selbst  niedergeworfen, aber das Martyrium als Sieger gekrönt. Als hierauf die Kirche vor-  anschritt, da jener Goliath ein so recht großes Schwert oder Speer trug, das heißt  ein ganz ungeheures Schwert, die Beredsamkeit dieser Welt, die sich viele Geister  unterjochte, lernten auch viele Diener Gottes dieselbe Beredsamkeit, damit Goliath  von seinem eigenen Schwert getötet würde. Wie beredsam erschien der heilige  Cyprian, wie blitzend sein Speer in seinen Schriften! Es ist das Schwert des Goliath,  aber schon dem Daniederliegenden entwunden, damit der Feind vernichtet  werde»®2,  2.10.2. Über Schlangen und Skorpione  Was Augustinus trug, standhalten ließ und das donum perseverantiae®3 gab in  allem, war also nicht das Vertrauen in sich selbst und die eigene Kraft, sondern  seine innere Rückbindung an den kosmischen Christus, der sagt: «Mir ist alle Macht  gegeben im Himmel und auf Erden!» (Mt 28,18), und der den Aposteln mit der  61 AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 335K; H. DROBNER, 21.  62 AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 335K; H. DROBNER, 24.  476Wie sollst du ämpfen? Wie Davıd elan
hat!»6e1

70.17 David Goliath Gottvertrauen macht stark!

Unbesiegbar ist eın Mensch, der 1Ur auf die eigenen Kräfte baut, mutig und
unermüudlich ist auch kein Augustinus AUS sich heraus, sondern NUTr, WE WIe
e1INn kleiner Davıd auf ott vertirau in der ewlissheit, erwählter Diener und
erkzeug des allmächtigen (rottes Se1N, der «die er dessen vollbringt, der
ihn esandt hat» «M1T einem einzigen Stein steckte den riesigen en nl]eder.
Auf die Stirn traf ihn, und fiel, das Zeichen der na nicht hatte!
Aller Aberglauben der Völker lag danieder, der sich daraufhin nicht die
Kirche Gottes rheben konnte: denn auch WE sich er  (0) dann wurde selbst
niedergeworfen, aber das Martyrıum als Sleger gekrönt Als hierauf dieT VOTI-

anschritt, da jener Gollath e1Nn recht großes chwert oder peer irug, das el
eiIn 9anz ungeheures Schwert, die Beredsamkeit dieser Welt, die sich viele (Geister
unterjochte, ernten auch viele Diener (ıottes 1eselbe Beredsamkeit, damıiıt Goliath
VON seinem eigenen chwert getötet würde. Wiıie beredsam erschien der heilige
Gyprian, WI1e ı1tzen SEe1IN peer ıIn seinen Schriften! ES ist das chwert des Goliath,
aber schon dem Daniederliegenden entwunden, damıit der Feind vernichtet
werde»®62.

710.  N Über Schlangen un Skorpione
Was Augustinus Lrug, stan:  en 1eß und das donum perseverantiae®> gab in

em, War also nicht das Vertrauen in sich selbst und die eigene Kraft sondern
seine innere Rüc  indung den kosmischen Christus, der Sa «Mir ist alle Macht
gegeben iIm Himmel und auf Erden!» (Mt und der den posteln mıt der

61 URELIUS AUGUSTINUS, Sermones 335K: DROBNER, Z
662 AURELIUS AÄUGUSTINUS, Sermones 335K; DROBNER,
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/Zusage aussandte: «1IC habe euch die Vollmacht egeben, auf Schlangen und
Skorpione treten und die aC des Feindes überwinden'!» (Lk
«Ha: denn etiwa avı gesiegt? Achtet auf seINe ortie und seht, dass nicht cselbst
gesiegt hat kr sa näamlich ES 1st e1IN amp Gottes (1 Sam Wenn ihr euch
daran haltet, indem ihr das (1esetz iIm Milchkrug habt N 1], werdet ihr unbe-
siegbar se1in'»64.

Dieser «Kampf zwischen Davıd und Goliath» spielt sich ach Augustinus nicht
1Ur zwischen der Kirche als Gemeinschaft der «DAUCL electi» und einer «bösen
Welt» als damnata ab, sondern geschieht, solange die Kirche och als pil-
gernde auf dem Weg 1st, schon In jedem einzelnen Menschen, In dem alter und

Mensch miteinander StIreıten, und auch In der Kirche selbst überall, un

Gläubigen WIe Ungläubigen, Klerikern oder Laien, Rechtgläubigen oder Häretikern,
finden sich OSse un Gute, Einsichtige und Uneinsichtige, emüutige un
Hochmütige: «Viele, die drinnen scheinen, sind ıIn ahnrneı draußen, und viele, die
raußen scheinen, sind In anrnel drinnen!». eın Mensch darf sich anmaßen,
dies schon jetzt uınterscheiden können, sondern INUuSS dies ott überlassen, der
allein die Herzen der Menschen kennt «1IC hatte dich ZU Ausspender eingesetzt,
nicht ZU. Eintreiber!... Das ist meine Aufgabe: Wer gestern böse WAäLr. soll heute
se1in!»65

2 10.3 «Ein verwickelter Sachverhalt». die Früchte Inmiltten der Oornen

preu und Weizen, Früchte und Dornen lassen sich ın dieser Welt nıe trennen,
oder wachsen WIe schon EeSUuSs Im Gleichnis VOoO Saämann Sa immer
Wer dies nicht ushält und mıiıt Umsicht andhaben will, Laugt nicht ZU «Huter des
Weinbergs»: «Niemals können Trauben AUS Dornen entspringen. Aber habt ihr
nicht schon einmal gesehen, WI1e die an eINeSs Weinstocks in die Umzäunung hin-
einwächst, sich In den Dornen verfängt und untfer den Dornen amen hervorbrin:
und TIrauben heranwachsen Jässt?__ Pflücke, strecke deine Hand sorgfältig und VOTI’'-

Sichtig au  N uüte dich VOT den Dornen und pflücke die Frucht! (1eNaUSsSoO verhalte dich
auch, WEeEeNnNn dir e1IN ganz böser oder er Mensch die Lehre Christi verkündet: ore
& Imm und missachte S1Ee nicht Wenn e1IN bOöser Mensch 1st, ehören die
acheln ihm Wenn Gutes Sa hängt jene Traube unfer den Dornen, ent-

63 AÄURELIUS AUGUSTINUS, De Dono Perseverantıae.

AÄURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 335K; DROBNER, 25f.
65 AÄURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 339 DROBNER, 42
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springt aber nicht AUS den Dornen!»66. azu kommt och der ach Augustinus eEI'-

wickelte Sachverhalt», dass auch OSe ftmals (Gutes9 das WIT aufgrund ihres
schlechten Charakters nicht verdammen dürfen®e7.

D  — Duc in sanctificando: «  er gestern OSe Wäl, soll heute gul sein!'»
Alle en die 1ebende Geduld und den Klugen Beistand, nicht 1Ur Gottes, SON-

dern auch der Kirche, und ihrer 1SCNOIe nötig, sich heilen und heiligen
So WIe Christus e1INn Christus medicus, Christus humilis, Christus exemplum WAäl,
INUSS auch der gute Bischof ein SErTrUuUS, praeposItus und CONSEervus se1ne8 «DIE
Unruhigen INUSS INan tadeln, die Kleingläubigen TOsten, die chwachen annehmen,
die Widersprechenden widerlegen, VOL den Tückischen INUSS INa  — sich hüten, die
Unerfahrenen lehren, die Jrägen antreiben, die Streitsüchtigen zügeln, die Über-
heblichen tadeln, die Verzweifelten aufrichten, die Streitenden befrieden, den
ı1ttellosen helfen, die Unterdrückten befreien, die (Guten bestätigen, die Osen
er{r  en und ach alle Heben!»69.

22 E 1T7 Der elc. des errn
Augustinus erkannte In diesem «Allen-Alles-Sein» immer auch die schönste

na SEINES Dienstes, denn fühlte sich In allem Was War VO  —; ZWEeI1I Seıiten
etiragen. Als Amtsträger durfte Mittler seiNn VOIN Christi Kraft eiragen als
Glaubender und heilsbedürftiger Mensch durfte Bruder seln, und War VON der
Gemeinschaftn «WOo mich schreckt, Wäas ich für euch bin, Trostet mich
dort, Was ich mıt euch bin Für euch bin ich nämlich Bischof, mit euch bin ich Christ
ener ist der ame des emplangenen Amtes, dieser der na  €; jJener der Gefahr,
dieser des Heiles»70.

Der alte Bischof hatte in sSe1INer eigenen Lebensgeschichte die zerstörerischen
Folgen trügerischer Selbstbezogenheit für sich und andere gul kennengelernt:
«Leicht ist © die Höhen edenken, leicht ist © sich ber rungen freuen,
leicht ist asagern und Speichelleckern SeIN Ohr leihen Widerspruch

AURELIUS AÄUGUSTINUS, Sermones 340A: H. DROBNER, 93f.
AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 340A; DROBNER, 992f.
URELIUS AÄUGUSTINUS, Sermones 340A: DROBNER,
AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 340: DROBNER, 61

AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 340; DROBNER,
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ertragen, einen Vorwurtf geduldig hören, für die Schmähsüchtigen beten, das
ist der eic des errn, das 1st das asiıma. des Herrn»/1

Von sich celber abzusehen, die anderen eiligen das wurde für
Augustinus zunehmend der einzige Weg, selbst wirklich (3}  1: werden: Nur,
WE der Mensch in der Nachfifolge Christi niedrig wird und der Sklave er
‚5-11), vermag ihn ott Trhöhen: WEeNnNn dagegen für sich selbst WIe ott WEl -

den will, wird sich verlieren: «ın sroßbes Übel aber ist der Hochmut, Ja das erstie
Übel. ang und rsprung, Ursache er Siünden Er sturzte den nge und mach-
LE in ZU Teufel'» asselbe gilt für den Menschen: » Als Mensch War geschaffen
worden, ott wollte sSeıinNn ET ahm .  9 Was nicht War und verlor, Was

war!'»72 DIie gehobene e  un des 1SCNOIS und die davon ausgehende Versuchung
ist. SOML eine oppelte Gefahr nicht [1U! für den Bischof selbst, sondern auch für
die Gläubigen, die sich ihn ZU. Vorbild nehmen: «Das nämlich macht den
Unterschied zwischen einem jeden VON euch und uns AQUS, dass ihr kaum ber euch
allein werdet Rechenschaft ablegen, WIT aber sowohl Der unls a IS auch ber ul

alle eswegen ist die Bürde größer; aber gut bereitet G1E die größere
Herrlichkeit, unzuverlässig ausgeführt sturzt G1E In die furchtbarste Strafe!'»73.

16 1U gegenüber sich selbst, sondern och mehr In der Verkündigung VOT

den Menschen 1I1USS$S der Bischof deshalb den bleibenden Unterschie zwischen der
Person und dem Anspruch des ihm anvertrauten Amtes immer wieder eutilc.
machen: «Womit wirst du dich eım Gericht Christi entschuldigen? Du wirst
Ich habe deswegen O0OSEe gehandelt, weil ich meıiınen Bischof nicht gut habe en
sehen! ES wird dir geantwortet werden: Du ast dir gewählt, mıiıt WE du VOI -

dammt werden WIULIST, nicht, mıt WE du erette werden willst»74.
«Wer 1st aber Bischof, der genannt wird, und nicht ist? Wer dieser Ehre

mehr Freude lindet als Heil der Herde Gottes, der In dieser Hoheit sSeEINES Amtes
sucht, Wäas nicht Jesu Christi 1st ET el Bischof, aber 1st eın Bischaof. Der ame
ist für ihn hohl amı a 1SO sel, Was ©1 möge hören, nicht auf mich, SOI-

dern mıiıt mMIir»7> Wer also ehrgeizig ach dem Bischofsamt strebt seiner selbst
und der eigenen Ehre willen, Laugt nichts ZUrLC eun  n der Menschen, sondern

71 ÄURELIUS AUGUSTINUS Sermones 340A; vgl DROBNER, 8a0
{2 AÄURELIUS AUGUSTINUS Sermones 340A; vgl DROBNER,
/3 ÄURELIUS AUGUSTINUS Sermones 339; vgl DROBNER,

AÄURELIUS AUGUSTINUS Sermones 340A; vgl. DROBNER, 92
75 AÄURELIUS AUGUSTINUS Sermones 340A:; vgl DROBNER,
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wird nicht 198088 ihnen, sondern auch sich selbst ZU ucC «An je höherem Ort WIT
nämlich stehen, In INSO srößere Gefahr eiinden WIT uns Dıie ulls gehorchen,
bringen uns In größere Gefahr als die, die ulls beschimpfen. Der Gehorsam der
Menschen kıtzelt nämlich uUuNnseTrTenN Hochmut, die Beschimpfungen der Menschen
ben unNnserTe Geduld Der mich beschimpfit, vergrößert meilnen Lohn: meın
Speichellecker will meıinen Lohn vermindern»76.

Die rechte orge für sıiıch selbst iıst die orge das eil der anderen

Heilige werden ec geehrt und als Vorbilder verwendet, aber Wer selbst
geehrt werden will, hat den Weg ZUTLE Heiligkeit schon verloren: «Wenn nämlich e1IN
Diener recht geehrt wird, wird 1Im Namen SEeINES errn geehrt!»77, «Meiıine Gefahr
besteht darin, dass ich meıne Aufmerksamkeit darauf richte, WIe ihr mich lobt, und
arüber hinwegsehe, WIe ihrDer Bischof und das Bischofsamt nach Aurelius Augustinus  wird nicht nur ihnen, sondern auch sich selbst zum Fluch: «An je höherem Ort wir  nämlich stehen, in umso größere Gefahr befinden wir uns... Die uns gehorchen,  bringen uns in größere Gefahr als die, die uns beschimpfen. Der Gehorsam der  Menschen kitzelt nämlich unseren Hochmut, die Beschimpfungen der Menschen  üben unsere Geduld... Der mich beschimpft, vergrößert meinen Lohn; mein  Speichellecker will meinen Lohn vermindern»76,  2.11.2. Die rechte Sorge für sich selbst ist die Sorge um das Heil der anderen  Heilige werden zu Recht geehrt und als Vorbilder verwendet, aber wer selbst  geehrt werden will, hat den Weg zur Heiligkeit schon verloren: «Wenn nämlich ein  Diener recht geehrt wird, wird er im Namen seines Herrn geehrt!»77. «Meine Gefahr  besteht darin, dass ich meine Aufmerksamkeit darauf richte, wie ihr mich lobt, und  darüber hinwegsehe, wie ihr lebt! ... Von schlecht Lebenden will ich nicht gelobt  werden, davon will ich nichts wissen, das verabscheue ich, ist mir schmerzlich, kein  Vergnügen»78,  2.11.3. Sorgt euch um das, was bleibt für die Ewigkeit: eine Umkehrung  der Werte dieser Welt, um «seine vortreffliche memoria» zu sein  Wenn der Apostel Paulus sagt: «Seht doch auf eure Berufung, Brüder! Da sind  nicht viele Weise im irdischen Sinn, nicht viele Mächtige, nicht viele Vornehme, son-  dern das Törichte in der Welt hat Gott erwählt, um die Weisen zuschanden zu  machen; und das Schwache hat Gott erwählt, um das Starke zuschanden zu  machen. Und das Niedrige in der Welt und das Verachtete hat Gott erwählt: das,  was nichts ist, um das, was etwas ist, zu vernichten, damit kein Mensch sich rüh-  men kann vor Gott.» (1 Kor 1,26-29); dann erkannte Augustinus darin nicht nur  eine Umkehrung von all dem, worauf er in seinem Leben vor der Bekehrung ver-  traut und gesetzt hatte, sondern auch eine direkte Weisung für sein Denken und  Handeln in seiner Berufung zum Bischof: Nur wenn wir uns um das Heil und die  Heiligung anderer sorgen - bis hinab zu Kleinsten der Kleinen - dann heiligen wir  die Welt und uns selbst, und schaffen etwas, was bleibt und weiterwirkt - nicht nur  in der Welt, wenn wir als Bischof abtreten, sondern bis in die Ewigkeit! Denn nicht  76 AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 340A; vgl H. DROBNER, 89.  77 AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 335K; vgl. H. DROBNER, 19.  78 AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 339; vgl. H. DROBNER, 35f.  480Von SCHNIeEC. ebenden will ich nıcht gelobt
werden, davon will ich nichts WISSEeN, das verabscheue ich, ist mır schmerzlich, kein
Vergnügen»/8.

Org euch das, WwWas el  r die wigkeilt: eine Umkehrung
der erte dieser Welt, um “SCINEC vortreffliche memoOria)» sein

Wenn der Apostel Paulus sa «Seht doch auf eEUTe erufung, Brüder! Da sind
nıcht viele else ImM irdischen SIinn, nıicht viele äC  ige, nicht viele Vornehme., SOIl-

dern das Torichte In der Welt hat ott Trwählt, die Weisen zuschanden
machen:; und das chwache hat ott erwählt, das Starke zuschanden
machen. Und das jedrige in der Welt und das Verachtete hat ott TrTwählt das,
Wäas nichts 1st, das, Wäas eIwas 1st, vernichten, damıit eın Mensch sich rüh-
IHNEeIN kann VOTLT (101tt.» (1 Kor ‚26-29); dann erkannte Augustinus darın nıicht NUur

eine Umkehrung VON all dem, worauf seiInem en VOT der Bekehrung VEl -

Tau und gesetzt hatte, sondern auch eiINe direkte Weisung für Se1IN Denken und
Handeln In sSe1iner erufung ZU Bischaof: Nur WEeNn WITr uns das Heil und die
Heiligung anderer SOTrgen bis 1na Kleinsten der Kleinen dann eiligen WIT
die Welt und uns selbst, und Schalilen eiwas, Was bleibt und weiterwirkt nicht NUur

In der Welt, WE WIT als Bischof abtreten, sondern bis In die ‚WI1  el enn nicht

AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 340A; vgl DROBNER,
17 AURELIUS AÄUGUSTINUS, Sermones 335K; vgl DROBNER,
{ AURELIUS AUGUSTINUS, Sermones 339; vgl DROBNER, 35.
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alles, Was In dieser Welt klein erscheint, 1st auch klein in den en Gottes; und
nicht Q,  €eS, WASs 1er sroß und begehrenswert erscheint, 1st auch sroß VOL ott

Mitwirken dürfen dem Was bleibt, ist die wahre Freude bischöflichen
1enstes, die, WI1e Augustinus sagt, scheon In dieser eit «alle ühe geringer
macht»: «Auch WEl unNns die vorangehen, die gul gelebt en ermuntern G1E u55

He ihr Vorbild, damıt WITF, ob WIT 1U ange 1er en oder chnell VOIl hıinnen
gehen, en, dass WIT ihnen selbst gelangen... In der rechten Weise ebt INa

nämlich dort nicht kurz, das, Was I1a viel nenntT, nicht endet Alles, Was

alsSoO mıiıt euch eilan hat rmuntern, prechen, sich selbst ZUTF Nachahmun
Vorstellen, AT Lobe und ZU[r Verehrung Gottes, bewahrt.,. und ihr werdet SeEeINeEe VOLI-

TEe  1CNstie “"MmMemorla ” se1in!»79

ÄURELIUS AÄUGUSTINUS, Sermones 396:; vgl DROBNER, 117
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